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74. Jahrgang 


Niemand iſt mehr Sklave, als der ſich 
für frei hält, ohne es zu ſein. i 
Goethe. 


Edd 


Krakauer Phanlaſien 


Während die polniſchen Oppofitionszeitun- 
gen ihre unfruchtbare Kritik auf . 
lagen Gebiete traditionsgemäß in Anfein⸗ 

ee Des Base gr betätigen, bemüht 

ie Regierungspreſſe im allgemeinen um 

35 ſachlich⸗poſitive Beurteilung des neuen 
e dar erſter Stelle ift da die hoch⸗ 


Alle „@ ta Polſka“ zu nennen, deren 
erliner Werichterfiatter Kazimierz 
Smogorzewſki nicht nur Meldungen 


und Stimmungsbilder in objektivem Lichte 
vermittelt, ſondern Join in peanon Un: 


5 dem pol if 
ucht 


rn 


7. im würdigen Takte des e 
ſondern im typiſchen Mauſcheljazz. 


Da erſchien vor einigen Tagen ein Artikel 
über Oſtpreußen, das „vergeſſene Land“. 
Zunächſt ſtellt der Verfaſſer feſt, daß Dft- 
preußen vom Zuge aus den Eindruck einer 
ſibiriſchen Tundra mache. Das Land iſt ihm 
4 55 iſch. Trotzdem iſt das Ergebnis 
einer Reiſe nach Allenſtein, beharrlich „Ol⸗ 
ztyn“ genannt, die Behauptung, dieſes Land 

hi von Grund auf ne Polniſche Den- 

„die in Oſtpreußen gewirkt haben, wer: 
wi zum Beweiſe herangezogen, als Kron⸗ 
geuge ſelbſtverſtändlich Copernikus und aus 
rſehen auch der Heilige Adalbert, der, aus 
zer herkommend, von Poſen aus miſſio⸗ 
nierke, deſſen erſter Biſchof der Deutſche Jor⸗ 
dan geweſen war. Nur unter polniſcher Ober⸗ 
hoheit habe hier der freie Geiſt des Weſtens 
Keen t. Dann aber fei das provinziale harte 
ntum aufgekommen. Beruhigender⸗ 
weile ift für den Artikelſchreiber die Philo- 
fophie feines höchſten Vertreters Kant ein 
Spiegelbild dieſer ſtrengen und kalten Land- 
haft. Hier 3 auch heute noch der Geiſt 

s deutſchen Ritterordens, getragen vom 
Junkertum (junkerstwo), das die alten polni- 
ſchen Namen verunſtaltet und das benach⸗ 
barte polniſche Sprachgebiet bedroht. Selt⸗ 
ſamerweiſe ſcheint der Schreiber die Treue. 
mit der, wie er ſagt, die Bevölkerung Oſt⸗ 
preußens an der Hopengoilerndynaftie und 
am Feldherrn von Tannenberg hängt, als 
beſonderen Beweis für ihren urpolniſchen 
Charakter anzuſehen. Man wundert ſich nur 
Ber das Abftimmungsergebnis vom 11. Juli 
1920 und fragt ſich, wie das neue Allen⸗ 

iner Theater u feinem Namen „Treu: 

k“ kommt. ir ſind begierig im „Il. 
Kurjer“ nächſtens 2 5 1 0 einen Schrieb zu 
rom, der uns über den urfranzöſiſchen 

Charakter des Saargebietes aufklärt. 


Aber man begibt 1855 auch auf das Gebiet 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
und verſucht auch hier, die Krakauer Gift⸗ 
würſtchen in Um auf zu bringen. Man freut 

„wenn irgendeine italieniſche Zeitung den 
ationaljozialismus als Imitation und Sur- 
raga bezeichnet oder behauptet, der Faſchis⸗ 
mus habe vor dem Nationalſozialismus 
11 Jahre voraus. Solchen Ungereimtheiten 
ſetzte der geſtrige Artikel „Geheimniſſe des 
g Waldes” die Krone auf. Dem 


Berfalier ijt der vernichtende Schlag. den der 


Dienstag, 22. Januar 1935 


Weshalb mußte Weygand gehen? 
Innerpolitiſche Hintergründe 


Die franzöſiſchen Parteiblätter behandeln 
den Rücktritt Weygands völlig als ein inner⸗ 
politiſches Ereignis. Die Genugtuung, mit 
der „Ere Nouvelle“ und „Oeuvre“ den Wech⸗ 
ſel im Oberkommando erörtern, das Be⸗ 
dauern, das beſonders „Le Jour“ zum Aus⸗ 
druck bringt, alles dies iſt deutlich genug. 
Aber am deutlichſten wird der ſozialiſt.ſche 
„Populaire“: „Ein Staatsſtreich⸗ General 

eht! Gute Reife, Herr Weygand!“ Das 

latt erklärt, die Republik habe nicht einen 
Oberbefehlshaber beibehalten können, der ſich 
in einem immerwährenden Flirt mit den 
Verbänden befunden habe. In der Tat ſind 
Weygands Beziehungen zu den 
Verbänden, beſonders zum Feuer⸗ 
kreuz des Oberſten de la Roque und 
zur „Patriotiſchen Jugend“ des 
Abgeordneten Taittinger eine Hauptur⸗ 
po e dafür geweſen, daß die Altersgrenze für 

eygand nicht hinausgefheben wurde. Seit 
19326 liegt ein Geſetz vor, demzufolge Wey⸗ 
gand auf Lebenszeit im aktiven Stand blei- 
ben wird. Damals war unter dieſem Geſetz 
auch die Hinausſchiebung der Altersgrenze 
verſtanden worden. Daß jetzt kein Gebrauch 
davon gemacht wurde, bedeutet, wie dem 
„Berliner Tageblatt“ aus Paris gemeldet 
wird, eine politiſche Entſcheidung und zwei⸗ 
felsohne 

ein Zugeſtändnis an die Linke. 


Die Verbände verlieren in Weygand 
einen ihrer mächtigſten Schüßer. 
Die von der Linken geforderte Aktion gegen 
die Verbände war vielleicht überhaupt un⸗ 
denkbar, ſolange Weygand im Amt war. Die 
Gegenbewegung iſt ſchon erkennbar. Für den 
6. Februar, den Jahrestag der Straßen⸗ 
chlacht auf dem Concorde ⸗Platz, ſind Gedenk⸗ 
eiern der Verbände mit einem Vorbeimarſch 
auf dem Concorde⸗Platz geplant. In einer 
Bilderausſtellung hat ein junger Mann das 
Porträt des früheren Innenminiſters Frot. 
dem die Hauptſchuld an dem blutigen Ver⸗ 
lauf des 6. Februar zugeſchoben wird, mit 
Mennig beſchmiert. Vor einigen Tagen war 
Frot in einer Pariſer Straße angehalten 
und von Mitgliedern der Rechtsverbände be⸗ 
droht worden. 


Weygands 
politiiches Bekenntnis 


„Journal“ veröffentlicht in ſeiner Sonnabend». 


Ausgabe eine Unterredung mit General Wey⸗ 
gand, der jetzt den Oberbefehl an General Ga⸗ 
melin abgibt. Dieſe Unterredung 1 gewiſſem 
Sinne als politiſches Bekenntnis Weygands zu 
betrachten und erklärt, warum die Linke Wey⸗ 
gand ſo oft einen Anhänger der Dikta⸗ 


Geſchichtsmaterialismus durch den dene 
Sieg an der Saar erhalten hat, ein Rätſel. 
und das glauben wir ihm. Er kann ſich aa 
darüber beruhigen, daß neun Zehntel, 
immerhin vernünftiger Menſchen“ von ihrer 
Freiheit, gegen Hitler zu ſtimmen, keinen 
Gebrauch gemacht haben. Er beklagt die Bei- 
tungen, die zur „Vernunft“ gemahnt haben 
und nun ihren Laden ſchließen müſſen. Dabei 
ſtand doch die Liquidation des Hitlerfyftems 
greifbar nahe bevor, wozu die ſagenhaften 
Behauptungen über den Verlauf der Führer⸗ 
tagung in der Staatsoper immer wieder her⸗ 
halten müſſen. Die unbegreifliche Erſchei⸗ 
nung, daß Deutſche wiſſen, was ihr Vater⸗ 
land ift, kann der offenbar myſtiſch veran: 
lagte Artikelſchreiber nur damit erklären, das 
Deutſchland eben im Grunde auch heute noch 
der undurchdringliche, ſchluchtendurchzogene 
Teutoburger Wald ſei, in dem Varus ſi 
einſt verlor und von dem der Verfaſſer leider 
nicht weiß, wo er liegt. Die Welt verdanke 
Deutſchland die ee nòften und die ver- 
werflichſten Impulſe. „Neben und Beet⸗ 


Sir | Sn ee no u 
| 
| 

| 

| 

l 


tur nannte. General Wengand betonte zu- 
erſt, es Ki unrichtig, ao dea Rücktritt verfügt 
worden ſei. Es gebe ein Geſetz über die Miters- 
grenze, und dieſes Geſetz ſei dazu da, um an⸗ 
gewandt zu werden. Eine beſondere Verfügung 
ſei eo nicht 7 5 geweſen. Das Heer ſei reich 
an Männern, es brauche wegen dieſes Wechſels 
feine Furcht zu haben. 


Auf die Frage, was er im Ruheſtand machen 
wolle, antwor FR Weygand: „Arbeiten!“ Er 
kündigte chriftſtelleriſche Pläne an: er will ein 


2 ja des Marſchalls Foch ſchreiben, der 


erner eine militäri⸗ 


ſein Chef im Kriege war, 
epublik, angefangen 


ſche Geſchichte Jer ritten 
vom Jahre 187 
Ueber die 2 AA Lage der Gegenwart 
meinte Weygand, he jei „ein wenig beun⸗ 
ruhigend“. 


Im heutigen Zeitalter gebe es ſo viele intelli⸗ 
gente Leute und viele Menſchen von Talent, 
und das ſei vielleicht das ſchlimmſte. Denn ſie 
führten die öffentliche Meinung. Die Intellel⸗ 
tuellen übertrügen ihre Form der Anſchauung 
auf das praktiſche Leben. Das Leben der Intel⸗ 
lektuellen fei eine Art Enquete, eine Forſchung, 
und das Ergebnis ende mı dem Wort: Zweifel. 
Es iei vielleicht intereſſant, zu zweifeln, und es 
ianh nützlich für ein Land, wenn es darin 
achdenkliche und Zweifelnde gebe. Aber nicht 
u viel davon! Nicht alle Welt dürfe 
ie Philoſophie fei eine Sache, daß Le 
eine andere, und 


das Leben ſei den Völkern nötiger als die 
Philoſophie. 
Folglich ſei es für ein Volk notwendig, daß die 
einzelnen ſich eine Lehre auswählten, an die ſie 
ſich hielten, daß eine Regel feſtgelegt würde. 
Auf die Frage. ob er glaube, daß die heutigen 
Franzoſen keinen Sinn mehr für den Staat 
hätten, erwiderte Weygand: Ganz richtig! Die 
Schuld daran habe der Staat. 
n der franzöſiſchen Geſchichte habe es 
pochen gegeben, in denen die Parole von 
oben gekommen jei. 
Heute kommen fie von unten, die Leute von der 
Straße beſtimmten die Richtlinien, und die 
Führer würden geführt. 


Für die deulſch-franzöſiſche 
Derſtändigung 


Scapini für eine Neuorientierung 


Paris, 21. Januar. Der kriegsblinde Abge⸗ 
ordnete Scapini hielt bei einer Ortsgruppen⸗ 
ri A en des Srontlämpijerbundes 

UNE“ in Nantes eine Rede, in der er die 
Einfteitung der Parteiſtreitigkeiten und eine 
Fror geil e Haltung forderte. Die ehemaligen 

Frontſa pfer müßten mit allen ihren Kräften 
den Krieg zu Ade ſuchen, denn der Krieg 
wäre gleichbedeutend mit dem Tode des Landes. 
Man mie fih ohne Furcht und Auge in Auge 
zu einer Ausſprache mit Deutſchland bereit finden. 
Zur Abrüſtung erklärte Scapini, der Waffen- 


ner 
en aber 


hoven, neben Kant und Hegel, neben Goethe 
und Schiller, der tiefſte Niedergang des 
menſchlichen Geiſtes bis zur Hölle hinab.“ 
eute nun ſeien im Teutoburger Walde 
neue, wilde und 8 e Kräfte wach ge⸗ 
worden. 1 müſſe die Welt ſich abfinden 
aber ſie müſſe ſich 25 auf dee edrohung 
einſtellen. Der Artikel könnte trotz allem was 
man nur als albern oder, in einer dem 
urjer ſicher läufigen Sprache, als 
Schmonſes BR on muß, und was man 
m Intellektualismus des Krakauer Cmi- 
grantenechos nicht übel nehmen braucht. 
einen erfreulichen Eindruck hinterlaſſen, Ben 
es dem Verfaſſer, Bey vielleicht nur feine 
falſchen rl zur Saarabſtimmung 
phantaſtiſch vertuf ul, ernſt wä.e um die 
fpäte a daß das Hitlerſyſtem einen 
bleibenden Faktor in der europäiſchen Politik 
darſtellt. Aber * darauf kommt es ihm an 
ſondern darauf, Mißtrauen zu ſäen und die 
Annäherung der beiden Nachbarſtaaten zu 
rnsdieren und die polniſch deutſche Atmo⸗ 
ſphäre zu vergiften. G. G. 
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handel bilde eine Gefahr. Der Staat müſſe 
bre. . das Waffſenhandelsmonopol eine 
ren 


Mar Weygand 


z Weygand wurde am 12. Januar 
* nA Brüſſel geboren. Er trat in die fran- 
zöſiſche Militärſchule von Saint Cyr im Jahre 
1836 ein, wurde nach ihrer Abjolvierung Kaval⸗ 
leriſt und war ſpäter eine Zeitlang Inſtruk⸗ 
tionsoffizier an der . in Sau⸗ 
mur. Bei Kriegsausbruch war Oberſtleut⸗ 
nant bei den 5. Huſaren in Nancy. Als Foch 
Kommandant des IX. Korps wurde, forderte 
er W. als Stabschef an. Seitdem war er Mit⸗ 
arbeiter Fochs während des ganzen Krieges 
Im März 1918 wurde W. zum ien 4 
der Alliierten Armeen ernannt Is 
ſolcher leitete er mit Foch zuſammen die Opera- 
tionen des Jahres 1918, die den Krieg für die 
Alliierten erfolgreich abſchloſſen. 


Weygand nahm dann 1919 als Stabschef de⸗ 
Militärausſchuſſes der Alliierten an der Ver⸗ 
failler Sriebensfonfereng teil. Als 
die Rufen im Jahre 1922 nur noch wenige 
Tagesmärſche vor Wa rſcha u ſtanden und be⸗ 
reits im Süden von Oſtpreußen bei Neidenburg 
gemeldet waren, wurde Weygand den ſchwer⸗ 
bedrängten Polen zur Hilfe geſandt und Mar⸗ 
ihalli Pikſudſki zur Seite geſtellt. Wey 
gand wurde damals als Retter Polens gefeiert. 
Ein Jahr ſpäter wurde er Oberkommiſſar 
in Syrien und zugleich Oberbefehlshaber der 
franzöſiſchen Levante⸗Armee. Es gelang ihm, 
die 0 id rankreichs erfolgreich wahrzu⸗ 
nehmen. Nach Jahresfriſt wurde er durch den 
rehabilitierten, politiſch ſtart links eingeſtellten 
General Sarrail abgelöſt und zum General⸗ 
inſpekteur des militäriſchen Bildungsweſens 
ernannt. 


Nach dem Tode des Marſchall Foch im März 
1929 wurde Weygand, der ſchon Mitglied des 
Oberſten Kriegsrates war, die proviſoriſche 
Leitung des Verſailler Kriegslomitees über: 
tragen. Nachdem im Januar 1929 durch Ber 
ordnung des Kriegsminiſteriums verfügt wor 
den war, daß für Weygand die Altersgrenze 
von 60 Jahren nicht gelte, wurde er im Januar 
1930 als Nachfolger Debenegs zum General⸗ 
ſtabschef des franzöſiſchen Heeres ernannt. 


Weygand war ein erklärter Gegner der unter 
Briand in Frankreich betriebenen Ausſöhnungs⸗ 
olitik mit Deutſchland und Vorſitzender der 
Fronttämpferpereinigungen. Ebenſo trat er 
auch für den ſchärfſten Kampf gegen den Kom⸗ 
munismus ein. 


Als Marſchall Pétain, der Generaliſſimu⸗ 
der franzöſiſchen Armee von ſeiner Stellung 
feinem Wunſche gemäß enthoben und zum Gene⸗ 
telinjpefieur der uftverteidigung ernannt 
wurde, trat Weygand am 9. Februar 1931 an 
deſſen Stelle als Oberbefehlshaber der 
geſamten 8 Streitkräfte und Vize⸗ 
präſident des Oberſten Kriegsrates. Sein 
Nachfolger als Generalſtabschef wurde General 
Gamelin. 


General Weygand wird geehrt 


Ehrenvorſitzender der Nationalvereinigung der 
Reſerveoffiziere 


Paris, 21. Januar. General Weygand iſt an 
Stelle Raymond Poincarés zum Ehrenvorſitzen⸗ 
den der Nationalvereinigung der Reſerveoffi⸗ 
ziere gewählt worden. 


Gamelins Laufbahn 


General Gamelin, der ſchon ſeit Monaten 
als einziger Kandidat für die achfolge des 
Generals Weygang im Amte des 8 5 
abers genannt wurde und nunmehr die ch⸗ 
olgeſchaft anzutreten hat, verdankt ſeinen Ruf 
und ſeine ſchnelle militäriſche Laufbahn dem, 
was die Franzoſen das „Wunder von der 
Marne“ nennen. Gamelin war es, der den 
noch ſchwankenden Joffre geg en den Wideri ruch 
der meiſten anderen General täbler zu der fran⸗ 
zöſiſchen Gegenoffenſive im September 1914 be⸗ 
wog. Der jetzt 63jährige hatte ſeit 1910 im Stabe 

Sof res gearbeitet und als deſſen engiter Ber- 
„ die Mobſimachung und den Kriegs- 
beginn mitgemacht. 


Bis Februar 1916 blieb Gamelin im Stabe 
57 franzöſiſchen Hauptquartiers; dann über⸗ 
ear er eine franzöſiſche Frontdipdiſion. Gegen 

e des Krieges, in den er als Major hinein⸗ 
1 angen war, wurde Gamelin Reiter der fran- 
96 ſchen n in Braſilien, wo er bis 
— Jahre 1925 blieb. Dieſes Jahr ER 
en zweiten Höhepunkt feiner Laufbahn. 


wurde als Nachfolger des Generals Sarrail nach 
Syrien berufen, als dort der überaus ſchwierige 
und für die Franzoſen und ihr Preſtige an⸗ 
fänglich ſehr unglückliche Feldzug gegen die 
Druſen begonnen hatte. Gamelin blieb von 
1925 bis 1928 in Syrien; der Krieg hieß mit 
einem pollen Exfolg Frankreichs, obwohl Ga- 
melin ſelbſt anfangs in eine ſehr gefährliche 
Lage kam und einmal von den Baba e längere 
Zeit völlig eingeſchloſſen war. ach jeiner 
Rückkehr aus dem Orient kommandierte Gamelin 
ein Armeekorps in der Heimat und wurde dann 
dem damaligen Generalſtabschef Weygand als 
Untergeneralſtabschef zugeteilt. Als im Oktober 
1930 e zum Oberbefehlshaber ernannt 
wurde, rückte Gamelin zum e auf. 
Er wird jetzt alſo zum zweiten Male Weygands 
Nachfolger. Die franzöſſſchen Mitttärferififtelfer 
pflegten die Zuſammenarbeit zwiſchen Weygand 
und Gamelin als ein Symbol zu betrafen, 
weil Weygand der engſte Mitarbeiter des Mar: 
ſchalls Foch und Gamelin der Vertrauensmann 
Joffres war. Politſſch ift Gamelin bei der 
Linken beliebter als Weygand. Als im Dezem: 
ber 1933 die Regierung Chautemps wegen der 
Kürzung des ilitärhaushalts einen ernſten 
Konflikt mit dem Oberſten Kriegsrat hatte, ge⸗ 
hörte Gamelin zu den drei Offizieren, die ent⸗ 
gegen dem Standpunkt Weygands eine vermit⸗ 
telnde Deltung einnahmen. Im Mai 1934 bes 
gleitete Gamelin den damaligen Außenminiſter 
Barthou nach Genf. Gamelin hat ſowohl in 
Genf wie vorher und nachher Beſprechungen mit 
dem ſowjetruſſiſchen Generalſtab geführt, und 
wenn das Ergebnis dieſer Fühlungnahme auch 
bis heute noch nicht bekannt iſt, ſo war ſie doch 
der Urſprung der immer wieder auftauchenden 
Gerüchte für ein franzöſiſch⸗ſowfetruſſiſches Mili- 
tärbündnis. 

Gamelin iſt fünf Ja jünger als Weygand 
und könnte daher den often bes Se 
habers fünf Jahre lang beibehalten; die Alters⸗ 
grenze für dieſen 1 . die von Weygand Ende 
Januar erreicht wird, iſt auf 68 Jahre feſtge⸗ 
legt. Gamelin iſt beſonders durch Marſcha 
Pétain gefördert worden, der ſeinerzelt unter 
dem Kriegsminiſter Maginot die a 
e Mengands und Gamelins befür⸗ 
wortete, 


Um die zweijährige Dienſtzeil 


„Echo de Paris“ für Schaffung einer 
freiwilligen Elitetruppe 
Paris, 21. Januar. Der mit der Behandlung 
militäriſcher Fragen betraute Schriftleiter des 
„Echo de Paris“ tritt anläßlich des Kom- 
mandowechſels im franzöſiſchen Heere 
für eine Herauſſetzung der Dienſtzeit und 
für die Schaffung eines Glitekorps neben 
dem ſtehenden Heer 
ein. Die Forderung nach Erhöhung der Mili⸗ 
tärdienſtzeit begründet er mit den in der Preſſe 
ſchon häufig herangezogenen Erwägungen über 
den in den nächſten Jahren bevorſtehenden Re⸗ 
krutenausfall, der ſich aus dem Rückgang der 
Geburtenziffern während der Kriegsjahre er⸗ 
gibt. i 
Nach dem Gewährsmann jol General Wey- 
gand in der letzten Sitzung des Oberſten Kriegs⸗ 
rates das für die Heeresbedürfniſſe notwendige 
Mindeſtmaß der Dienſtzeit auf zwei Jahre ver⸗ 
anſchlagt haben. Der Artikelſchreiber ſtellt ſich 
das zu ſchaffende Elitekorps als ein freiwilliges 
Heer vor, das als motorifierte und Tanktruppe 
gedacht wäre, die ſtets einſatzbereit ſein würde. 


Bolitiiche Schlägereien 
in Frankreich 


Zwiſchenfälle bei einer Kundgebung franzöſt⸗ 
iher Jungpatrioten 


Paris, 21. Januar. Die Jungpatrioten des 
Abgeordneten Taittinger hielten am Sonntag 
in Chartres eine große Werbeverſammlung ab, 
zu der Jungpatrioten aus Paris in Autobuſſen 
herangeholt wurden. Dieſe Verſammlung hatte 
Gegenkundgebungen der Linken und der äußer⸗ 
ſten Linken zur Folge. Während der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt kam es nicht zu Zwiſchenfällen, wohl 
aber bei der Heimfahrt. Es heißt, daß die 
Linkselemente einem heimfahrenden Autobus 
der Jungpatrioten zwiſchen Chartres und Paris 
auflauerten. Jedenfalls wurden nach dem Be 
richt des Innenminiſteriums auf einen Wagen 
der Jungpatrioten etwa ein Dutzend Revolver- 
ſchüſſe abgegeben und Steine geworfen. Zur 
Durchführung der Unterſuchung hatte der Poli⸗ 
zeikommiſſar am Einfahrttor von Paris Anwei⸗ 
ſung erhalten, die Inſaſſen von drei aus Char⸗ 
tres heimkehrenden Autobuſſen mit Jung⸗ 
patrioten zu vernehmen. Dieſe Ausſicht war 
den Jungpatrioten ſo peinlich, daß ſie, kurz be⸗ 
vor die Unterſuchung ſtattfinden ſollte, Waffen, 
meiſt Totſchläger, in den Mittelgang des Auto⸗ 
buſſes warfen, ſo daß nicht mehr feſtzuſtellen 
war, wer von ihnen bewaffnet war und wer 
nicht. Dennoch erfolgte das Verhör und die 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien. Die Waffen 
und die drei Autobuſſe wurden von der Polizei 
beſchlagnahmt, die Jungpatrioten ſelbſt jedoch 
in Freiheit gelaſſen. Bei dem Ueberfall nach 
der Verſammlung in Chartres ift ein Fuß⸗ 
gänger verletzt worden. 


Emigranfenparadies Frankreich 


Sarkaſtiſche Anmerkungen des „Figaro“. 


Paris, 21. Januar. Der franzöſiſche Schrift⸗ 
teller Paul Morand ſchreibt im „Figaro“: 
Jeder Menſch, dem een Regierungsform 
nicht paßt, hat dadurch bereits ein Anrecht darau 
einen Wechſel auf Frankreichs Gaſtfreundſchaft 
auszustellen. Frankreich verlangt von denen, die 
einwandern wollen, nicht den Nachweis guter 


* Poſoner 


Geſundheit und der Raſſe wie Amerika. Frank⸗ 
reich verlangt nur, daß die Einwanderer Sepa⸗ 
ratiſten, Reformiſten, Anarchiſten, Utopiſten oder 
onſtige „Siten“ find, mit anderen Worten: 
ran nig nimmt nur Bejiegte auf. So wird 
rankreich heutzutage zum Patadies der fehl- 
geſchlagenen Unternehmungen. 


Miniſterpoſten 
für Lloyd George? 


London, 21. Januar. Der politiſche Bericht⸗ 
erſtatter der „Morning Poſt“ macht in einem 
Aufſatz darauf aufmerkſam, daß der Schatzkanz⸗ 
ler Neville Chamberlain am Freitag in 
einer Rede in Belfaſt erklärte, die Regierung 
werde kein Urteil über die Vorſchläge Lloyd 
Georges fällen, bevor ſie ausführlich mitgeteilt 


Die Kleine Entente als Anwalt Moskaus 


Tageblatt « 


worden ſeien. Sollte die Regierung die Vor⸗ 
ale ſchließlich in ihr eigenes Programm für 
te nächſten Parlamentswahlen aufnehmen, jo 


würde eine weitgehende Umbildung des Kabi⸗ 


netts notwendig ſein, um Lloyd George einen 
Miniſterpoſten zu verſchaffen. Als Lloyd George 
beſchloſſen habe, den Feldzug zu unternehmen, 
hätten die ihm naheſtehenden Leute nicht ge⸗ 
glaubt, daß er ernſtlich an die Möglichkeit denke, 
die Regierung werde irgendeinen weſentlichen 
Teil feines Programms annehmen. Man habe 
angenommen, daß er in erſter Linie an Unter- 
ſtützung durch die Sozialiſten dachte. Der Be⸗ 
richterſtatter glaubt zu wiſſen, daß Lloyd George 
eine erhebliche Geldſumme für den Wahlkampf 
zur Verfügung hat und daß er daran denkt, 
unter Umſtänden eigene Kandidaten für ſeine 
Politit aufzuſtellen. 


Ernſte Meinungsverſchiedenheiten mit Laval 


Paris, 19. Januar. Die Genfer Sonder⸗ 
berichterſtatter der großen Pariſer Blätter 
unterſtreichen die zahlreichen Beſprechungen, die 
der franzöſiſche Außenminiſter im Laufe des 
Freitags geführt hat, ohne jedoch im einzelnen 
auf die verſchiedenen Fragen einzugehen, die 
dabei behandelt worden ſind. 


Nur im „Echo de Paris“ und im „Oeuvre“ 
wird auf gewiſſe Schwierigkeiten hingewieſen, 
denen Laval begegnete und die ſich in ziemlich 
ernſten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm 
und den Mitgliedern der Kleinen Entente aus⸗ 
drücken ſollen. 

Man verlange vom franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter, ſo ſchreibt die ſtets gut unter⸗ 
richtete Sonderberichterſtatterin des 
„Oeunre“, Madame Tabouis, das ſchrift⸗ 
liche Verſprechen, mit Sowjfetrußland 
einen gegenſeitigen Veiſtandspalt abzu⸗ 
ſchließen, 
der ſpäter in den Oſtpakt aufgenommen werden 
ſoll, und glaubt, dadurch gewiſſe Schwierigkeiten 
zu verhindern, denen Laval bei feiner Londoner 
Reiſe und ſpäter bei möglichen Verhandlungen 
mit Berlin begegnen könnte. Der franzöſiſche 
Außenminiſter, erklärt das Blatt weiter, habe 
die Mitglieder der Kleinen Entente beruhigt 
und ſie darauf hingewieſen, daß er ſowohl in 
ſeiner letzten Note an Berlin wie auch in ſeiner 
Rede vor dem Völkerbund den 


Beitritt Deutſchlands zum Oſtpalt zur 
conditio sine qua non für die Aner⸗ 
kennung der Aufrüſtung 


gemacht habe. Man dürfe annehmen, daß 
Laval auf ſeiner gegenwärtigen Haltung be⸗ 
harren und ſich weigern werde, an dem franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Abkommen vom 5. Dezember vor- 
läufig irgendeinen Zuſatz anzubringen. 

Der Außenpolititer des „Echo de Paris“, 
Pertinax, weiſt auf die gleichen Schwierigkeiten 
hin und erklärt, die Mitglieder der Kleinen 
Entente hätten auf die Bedeutung einer ſolchen 
Verpflichtung hingewieſen und zu verſtehen 
gegeben, daß Frankreich in London, Rom und 
Berlin ſehr viel ſtärker ſei, wenn es ſich auf 
Südoſteuropa ſtützen könne. Umgekehrt würde 
aber auch Deutſchland enüber Frankreich 
viel ſtürker ſein, wenn es jih infolge eines Ber: 
ſagens der ſranzöſiſchen Regierung die ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Staaten zu Bundesgenoſſen mache. 


der „Drehpuntt“ Oftpatt 


Genf, 19. Januar. Dem Genfer „Havas“ 
Vertreter erklärte der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
miniſter Litwin ow, wenn die letzten Ereig⸗ 
niſſe, nämlich die Verträge von Rom und die 
Wiedereinglieverung des Saarlandes in das 
Deutſche Reich, eine gewiſſe Aenderung der 
internationalen Lage herbeigeführt hätten, fo 
habe das nur mit größter Klarheit gezeigt, daß 
es notwendig iſt, auf dem bisherigen Wege die 
ſchon in Angriff genommene diplomatiſche Ak⸗ 
tion zu Ende zu führen. Das betreſſe beſon⸗ 
ders den Oſtpakt, deſſen Urheber jetzt noch 
mehr als früher ſeinen großen Wert erkennten 
und der notwendigerweiſe mehr denn je der 
Drehpunkt der diplomatiſchen Ver ⸗ 
handlungen ſein werde. 


Wie man hört, drängen die Ruſſen mit aller 
Kraft auf die Erledigung der Oſtpaktfrage und 
haben auf Laval in dieſer Richtung ſtarken 
Druck ausgeübt. Von polniſcher Seite iſt offi⸗ 
ziell am Sonnabend noch einmal erklärt wor⸗ 
den, daß ſich an der Haltung Polens nichts 
geändert habe. 


herzlicher Ton 
zwiſchen Bed und Laval 


Die Pariſer Kommentare. 


Paris, 21. Januar. Pat. Die Pariſer 
Preſſe faßt die Ergebniſſe der Genfer Be- 
ratung über die Sicherung des Friedens in 
Europa und die Inkraftſetzung des Oſtpaktes 
zuſammen. Bei dieſer Gelegenheit widmen 
die Zeitungen viel Raum der Konferenz zwi⸗ 
ſchen Beck und Laval vom Sonnabend. „Lr 
Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß das Ge 
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ſchen Außenminiſter durch den Ton höflicher 
Aufrichtigkeit gekennzeichnet ſei. Aber ebenſo 
wie das erſte Geſpräch fei auch das zweite 
Zuſammentreffen nicht entſcheldend, weder 
in poſitivem noch in negativem Sinne. Polen 
führt eine bilaterale Politik. „Figaro“ be⸗ 
merkt, der Kommiſſar Litwinow irre fid. 
wenn er behaupte, daß die Realiſierung des 
Oſtpaktes gegenwärtig einzig von Deutſch⸗ 
land abhänge. Sie hänge auch noch von Po⸗ 
len ab, das bisher noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen habe. Der Artikelſchreiber betont 
den herzlichen Ton der beiden Außenmini⸗ 
ir und ſagt, daß man fih nicht auf das 

lſito des Verluſtes eines ſtar⸗ 
ken Bundesgenoſſen einlaſſen ſolle. 
i Freund: 
ſchaft der Somjetunion einzutau⸗ 
ſchen. „Re Petit Journal“ behauptet, daß ges 
wiſſe Abſchnitte von Litwinows Erklärung 
in Genf Gegenſtand lebhafter Kommentare 
geweſen feien. Man habe die Frage geſtellt. 
ob Litwinow ſchon Gewißheit habe, daß 


Andererſeits habe man die Erklärung in der 
Weiſe interpretiert, daß, wenn Deutſchland 
dem Oſtpakt beitritt, auch Polen ſich ihm an⸗ 
ſchließen würde. 


Italien gegen vereinigung 
Südweſtafrikas mit der Union 


Bei der Ausſprache im Völkerbundrat am 
Sonnabend vormittag über die Berichte des 
Mandatsausſchuſſes gab der italleniſche Vertre⸗ 
ter eine Erklärung zu der Frage der Vereint⸗ 
gung Südweſtafrikas mit der Südafrikaniſchen 
Union ab, obwohl der Bericht des Mandats⸗ 
ausſchuſſes dieſe Frage noch offengelaſſen hatte. 
Er ſprach von der großen Bedeutung dieſer neuen 
Tatſache. Durch den Beſchluß der geſetzgebenden 
Verſammlung über die Umwandlung Südweſt⸗ 
afrikas in eine fünfte Provinz der Union habe 


Tokio, 21. Januar. Sämtliche japaniſchen 
Blätter beſchäftigen fih mit der China⸗Politil 


Japans und mit der Frage einer Verſtän⸗ 


digung mit England, die ſich in erſter 
Linie auf China beziehen ſoll. Außenminiſter 
Hirota, ſo erklärt man, werde nochmals eine 
Politit des Nichtangriffes als das Programm 
Japans herausſtellen und China zur Zuſammen⸗ 
en im Intereſſe des Friedens auffordern. 
roße Bedeutung mißt man auch den Beſpre⸗ 
chungen des japaniſchen Generalkonſuls in Ran- 
ling mit dem chineſiſchen Miniſterpräſtdenten 
Wang bei, die im Auftrage Hirotas erfolgt 
ſind. Blätter behaupten, daß der japaniſche 
Generalkonſul der Regierung in Nanking 


weitgehende Vorſchläge zur Zufammenarbeit 
beider Länder 

machen wolle, ſofern China bereit ſei, unter 
Ausſchaltung fremder Einflüſſe die antijapani⸗ 
ſche Bewegung zu unterbinden. Die Zeitung 
„Nitſchi⸗Nitſcht“ ſchreibt, man erwarte in Japan 
ſowohl von Peking wie auch non Nanking 
ernſte Bemühungen für eine endgültige Löſung 
der Grenzfrage. 


Die Nachricht, wonach der japaniſche Geſandte 
in China ſeinen Sitz nach Nanking verlegen 
wolle, wird dementiert. „Nitſchi⸗Nitſchi“ berich⸗ 
tet dazu, daß Japans Geſandter Ariyoſchi jei- 
nen Poſten in Schanghai verlaſſen werde, um 
der neuen Chinapolitif die Bahn freizumachen. 


Die japaniſche Kwanſung⸗Armee hat, wie 


verlautet, eine 
Aktivierung der japaniſchen Einwande⸗ 
rungspolitit in Mandſchukus 


gefordert. Ste ſchlägt vor, einen Generalkonſul 
für Einwanderungsfragen in Hſinking einzu⸗ 
‘ehen. ` Ferner foll eine Geſellſchaft mit ſtaat⸗ 


ſpräch zwiſchen dem polniſchen und franzöſi⸗ lichen Zuſchüſſen die geſamte Einwanderung in 


Polen geneigt fei, dem Oſtpakt beizutreten. 


Litzmann nahm nun 


fie nur an Dringlichkeit und Bedenklichkeit ge- 
wonnen. Die italieniſche Regierung halte ein 
Verſchmelzung dieſer Art für unvereinbar mit 
dem Geiſt des Mandatsweſens. Der Völker⸗ 
bundrat werde zur gegebenen Zeit hierzu Stel⸗ 
lung zu nehmen haben. Der ſpaniſche Vertre⸗ 
ter äußerte gleichfalls Bedenken. 


General Litzmann 85 Jahre alt 


General der Infanterie a. D. Litzmann 
vollendet am 22. Januar das 85. Lebensjahr. 

In Neu Globſow, Kreis Neuruppin, geboren 
trat Karl Litzmann 1867 beim Garde⸗Pionier⸗ 
Bataillon ein, wurde im . . Offi⸗ 
zier und erwarb ſich im Deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege vor Paris das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
Dann, in das Inf.⸗Rgt. Nr. 25 in Straßburg 
verſetzt, abſolvlerte er die Kriegsakademie, 
wurde im Frühjahr 1880 unter Stellung 3 1a 
suite des Inf.⸗Rgts. Nr. 62 Adjutant der 
24 Inf.⸗Brigade in Neiſſe, im folgenden Jahre 
Kompaniechef im Inf.⸗RKgt. 62 in Coſel, 1889 
unter Stellung à la suite des Regiments Lehrer 
an der Kriegsſchule Metz, kam 1886 in den Ge⸗ 
neralſtab und wurde im April 1889 erſter 
Genetalſtabsoffizier des V. Armeekorps (Vojen). 
Vom mens 1891 ab war Litzmann zwei Jahre 
Bataillonskommandeur im Inf.⸗Rgt. Nr. 52 in 
Soll, dann Oberſtleutnant beim Stabe des 
Inf.⸗Rgts. 15 (Minden) und bald darauf erſtes 

irektionsmitglied der Kriegsakademie. 1896 
wurde er Kommandeur des Inf.⸗Rgts. 49 
e zwei Jahre ſpäter Generalmajor und 

ommandeur der 5. Inf.⸗Brigade (Stettin), 
im folgenden Jahre Inſpekteur der Landwehr⸗ 
inſpektion Berlin, 1901 Generalleutnant und 
Kommandeur der 39. Diviſion (Colmar) und 
1902 Direktor der Kriegsakademie. 1905 erbat 
er den Abſchied. 1912 begründete er zuſammen 
mit General Keim den Deutſchen 
Wehrverein und mit Generalfeldmarſchall 
Colmar Freiherr von der Goltz den Jungdeutſch⸗ 
landbund. 4 

Bei Beginn des Weltkrieges fand Litzmann 
zunächſt Verwendung als Etappeninſpekteur der 
3. Armee und wurde im Oktober 1914 Komman⸗ 
deur der 3. err mit der er ps 
beim Durchbru ae (23. bis 
24. November) fo auszeichnete, daß er den Order 
Pour le Mérite und bald darauf den Befehl 
über das 40. Reſervekorps erhielt. Mit dieſem 
Korps nahm er an der Winterſchlacht i a: 
juren teil und 480 im Auguſt 1915 Kowno, 
wofür er das Eichenlaub ium Pour le Mérite 
erhielt. Vom Juli 1916 bis Januar 1918 war 
er Führer einer Armeegruppe in Wolhynien, in 
den ſiebenbürgiſchen Karpathen und in Oſtgali⸗ 
zlen, und es gelang ihm u. a., die Bruffilow⸗ 
Offenſive ſiegreich abzuwehren. Auf feine Bitte 
wurde er dann an die Weſtfront (Abſchnitt 
Souchez) verſetzt. Er erhielt im Auguſt 1918 
den erbetenen lente unter Stellung à l 
suite des Garde⸗Füſilier⸗Regiments. 

einen Wohnſitz wieder 

in Neu Globſow. 1920/21 bereiſte er Süd⸗ 
amerika zur . der Lügenpropaganda 
gegen die ang 663 5 ührung. 1929 trat er 
in die Nationalſozialiſtiſche Bewegung ein und 
wurde in das preußiſche Abgeordnete 
auch in den Neichstag gewählt, deſſen Seſſion er 
als Alterspräſident am 6. Dezember 1 et> 
öffnete. Im 0 1933 wurde Litzmann Mit⸗ 


aus und 


glied des Preußiſchen Staatsrates. Außer zahi- 
reichen militär⸗wiſſenſchaftlichen Werken ver⸗ 
öffentlichte er 1927/28 zwei Bände „Lebens 
erinnerungen“. 


Japaus China⸗Politin 
Derftändigung mit Nanking und London angebahnt 


die Hand nehmen und den Einwanderern ſtaat⸗ 
liche Mittel zur Verfügung ſtellen. Jeder Haus⸗ 
halt ſoll 1200 Yen und jedes aus mindeſtens 
30 Familien beſtehende Dorf fot 18000 Den 
erhalten. 


Unruhe 
im Stillen Ozean 


Die amerikaniſchen Befeſtigungspläne auf den 
Inſeln des Pazifik 


Waſhington, 21. Januar. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat die Wake⸗Inſel der Leitung des Ma⸗ 
rineamtes unterſtellt. Die Inſel, die nur einen 
Durchmeſſer von ungefähr 1% Kilometer hat 
und gegenwärtig unbewohnt iſt, liegt auf hal⸗ 
bem Wege zwiſchen Honolulu : 
kaniſchen Inſel Guam. Das Kabel von Hons 
lulu nach den Philippinen führt über die Wate: 
Inſel und Guam. Es heißt, daß die Wake⸗Inſel 
zu einem Stützpunkt für die Probeflüge über 
den Stillen Ozean ausgebaut werden ſoll. Die 
Tatſache, daß das Marinedepartement, alſo die 
oberfte Behörde der Seemacht, die Auffiht über 
die Inſel übernimmt, wird allgemein beachtet. 
Der Waſhingtoner Vertrag ver: 
bietet die Befeſtigung der Inſel. 
Aber dieſer Vertrag läuft infolge der Kündi⸗ 
gung durch Japan Ende des nächſten Jahres ab, 
und dann könnte die Wake⸗Inſel in einen be- 
feſtigten Stützpunkt verwandelt werden, ebenſe 
würden dann auch Befeſtigungsanlagen auf 
Guam und den Philippinen erlaubt ſein. Es 
wird hervorgehoben, daß ſolche Maßnahmen zu⸗ 
jammen mit einer Befeſtigung der Alenten⸗ 


Inſeln die ſtrategiſchen Verhältniſſe 


im Stillen Ozean von Grund auf 
ändern würden. 


und der ameri⸗ 
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Poſener Tageblatt 
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Saar⸗Feierſtunde in Poſen 


Um der inneren Anteilnahme und Mitfreude 
auch unſeres Deutſchtums an dem großen volks- 
deutſchen Ereignis des Abſtimmungsſieges an 
der Saar in würdiger Form Ausdruck zu geben, 
hatte die Deutſche Vereinigung die Poſener 
Deutſchen aus Stadt und Land zu einer Feier ⸗ 
ſtunde am Sonntag geladen. Schon eine halbe 
Stunde vor Beginn der Feier war der große 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes voll 
beſetzt, und um 12 Uhr war er bis auf den letz⸗ 
ten Stehplatz gefüllt, ja ſogar in den Vorräumen 
und im Treppenhaus drängte ſich eine große 
Anzahl von Volksgenoſſen, die in den Saal 
keinen Einlaß mehr finden konnten, und viele 
mußten umkehren, weil nirgendwo mehr ein 
Platz zu finden war. So bot ſchon äußerlich die 
Feier durch die große Zahl der Teilnehmer ein 
eindrucksvolles Bild deutſcher Volksverbunden⸗ 
heit und zeigte, wie einheitlich auch in unſerem 
zerſprengten Häuflein Deutſcher die Freude an 
dem großen Ereignis des vergangenen Sonn- 
tags iſt. An der Feier nahmen das Oberhaupt 
unſerer evangeliſch- unierten Kirche, General- 
ſuperintendent D. Blau, und der General⸗ 
konſul des Deutſchen Reiches, Dr. Lütgens, 
mit den Konſuln Freiherr v. Tucher und Dr. 
Staudacher teil. 


Nach einem Orgelvorſpiel wurde das Lied der 
Auslanddeutſchen geſungen, deſſen Dichter Julian 
Will, Sompolno, iſt. Dann begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Poſen der Deutſchen 
Vereinigung, v. Beyme⸗Komorniki, die Teil- 
nehmer und beſonders als Vertreter des Deut⸗ 
ſchen Reiches Herrn Generalkonſul Dr. Lütgens 
und als Führer der evangeliſch⸗unierten Kirche 
in Polen Herrn Generalſuperintendenten 
D. Blau. Ein gemeinſam geſungenes Lied 
leitete über zur Feſtanſprache, die Hauptſchrift⸗ 
leiter Gotthold Starke, Bromberg, Mitglied 
des Hauptvorſtandes der Deutſchen Vereinigung, 
hielt. Der Redner gab zunächſt einen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über die Entwicklung der ſoge⸗ 
nannten „Saarfrage“, die gar keine Frage im 
Grunde iſt, ſondern ebenſo wie die ſogenannte 
„Kriegsſchuldfrage“ erft durch die kühle Beret- 
nung des Vendéer Clemenceau zu einer 
„Frage“ und damit zu einer Lüge an den 
Prinzipien Wilſons geworden iſt. Der Redner 
legte weiter die tiefe volkspolitiſche Bedeutung 
der Saarabſtimmung dar, die den ideellen Sieg 
des Nationalſozialismus in der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft bedeute, und erklärte zum Schluß, 
der Nationalſozialismus habe gezeigt, daß er 
den Frieden wolle er habe es durch den 
Freundſchaftsvertrag mit unſerem, dem polni⸗ 
ſchen, Staate bewieſen und wolle auch mit allen 
anderen Nachbarn den Frieden und die Ver⸗ 
ſtändigung. Auf dieje Friedensarbeit des 
nationalſozialiſtiſchen Staates, auf die Zuſam⸗ 
menarbeit der Führer beider Völker und auf 
unſer deutſches Volkstum in Polen, deſſen Eini⸗ 
gung unſer aller Sehnſucht iſt, brachte Haupt⸗ 
ſchriftleiter Starke ein dreifaches Heil aus, das 
von der ganzen Verſammlung freudig aufge⸗ 
nommen wurde. 


Ein trotz der Kürze der Zeit ganz vortrefflich 
eingeübter Sprechchor brachte in wirkungsvollem 
Wechſel von Liedern und einzeln und im Chor 
geſprochenen Worten eine Saardankſagung zu 
Gehör, und mit dem gemeinſamen Geſange des 
„Feuerſpruchs“ von Eugen Naumann wurde 
die ſchöne und im tiefſten Sinne ergreifende 
Feierſtunde geſchloſſen. 


— 


Deutſche Vereinigung 
Zirke 


Am 17. Januar fand in Zirie im Heinze 
ſchen Saale eine Mitgliederverſammlung der 
Deutſchen Vereinigung Ortsgruppe Birnbaum 
ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Der Vorſitzende der Ortsgruppe von 
Kalckreuth eröffnete die Sitzung und er⸗ 
teilte nach der allgemeinen Begrüßung Herrn 
Schilling, Neumühle, das Wort zu einem 
Vortrag über den Weg der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Der Redner gedachte zu Beginn ſeiner 
Rede des großen Abſtimmungserfolges an der 
Saar. Anſchließend ſprach Herr v. Beyme 
über die Entwicklung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung und wies in ſeiner Anſprache die ſonſt üb⸗ 
lichen Vorwürfe der Oppoſition zurück. Herr, 
Gewieſe erläuterte die Satzungen und ſprach 
im beſonderen über die Aufgaben der Jugend 
in der Deutſchen Vereinigung. Reicher Beifall 
dankte allen Rednern für die intereſſanten 
Ausführungen. 

In der Ausſprache kam einmütig der Wunſch 
zum Ausdruck, eine eigene Ortsgruppe in Zirke 
zu haben. Der Vorſchlag wurde angenommen. 
In den vorläufigen Vorſtand der Ortsgruppe 
Zirke wurden gewählt die Volksgenoſſen Wil⸗ 
helm Roſelieb jen, Grobia, Karl Hauſer, 
Grobia, Ernſt Wilde, Mylin, in die Revi- 
ſionskommiſſion von Seydlitz, Srödka, und 
Schwiertzke, Kaczlin. 


Miloſtowo 


Am gleichen Tage fand nachmittags um 3 Uhr 
eine Gründungsverſammlung der Deutſchen 
Vereinigung, Ortsgruppe Birnbaum, im Gaſt⸗ 
hausſaal zu Miloſtowo ſtatt. Hier ſprach 
nach der Eröffnung durch Herrn von Kald- 
reuth Herr Schilling, Neumühle. Seine 
Ausführungen wurden mit großem Beifall von 
den verſammelten deutſchen Bauern aufgenom⸗ 
men. Herr v. Beyme ſprach dann über die 
Geſchichte der Deutſchen Vereinigung und er⸗ 
läuterte anſchließend die Satzungen. Herr 
Gewieſe ſprach über die Jugendarbeit im 
Rahmen der Deutſchen Vereinigung. Auch hier 
war es ebenſo wie in Zirke. Die Deutſchen 
aus Miloſtowo und Umgebung wünſchten eine 
eigene Ortsgruppe. In den Vorſtand wurden 
einſtimmig gewählt Karl Freitag, Milo⸗ 
ſtowo, Friedrich Hoffmann, Wymyslanki, 
Erich Lengert, Miloſtowo, in die Reviſions⸗ 
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kommiſſion Willi Helmchen, Miloſtowo, und 
Otto Schleſtein, Miloſtowo. 


Mechnatſch 


Am 17. Januar abends 7 Uhr fand eine 
dritte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Birnbaum in Mechnatſch ſtatt. Herr von 
Kalckreuth ſprach über das Problem der 
Arbeitsbeſchaffung im Rahmen der Geſamt⸗ 
arbeit der Deutſchen Vereinigung. Die weite⸗ 
ren Ausführungen der Herren Schilling, 
v. Beyme und Gewieſe wurden auch hier 
mit großem Beifall aufgenommen. Einige im 
Saal anweſende Jungdeutſche verließen auf Be⸗ 
fehl ihres Ortsgruppenführers den Verſamm⸗ 
lungsraum. Nach der Ausſprache wurde auch 
hier eine neue Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung gegründet. In den Vorſtand wurden 
gewählt Heinrich v. Reiche, Rozbitek, Richard 
Mutzke, Mechnatſch, Erich Meier, Pruſim, 
in die Reviſionskommiſſion Georg Lohr, Mech⸗ 
natſch, und Wilhelm Hirte, Orzeſzkowo. 


Gründung der Ortsgruppe Strelno 


Am Freitag, dem 18. Januar, fand um 6 Uhr 
abends im großen Saale des Deutſchen Vereins⸗ 
hauſes in Strelno eine von über 200 Volks⸗ 
genoſſen aus allen Berufen und Ständen be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſtatt. Nachdem Lehrer 
Hugo Krüger die erſchienenen deutſchen 
Männer und Frauen, die beiden Sachwalter der 
Deutſchen Vereinigung, Herrn Friedrich 
Mielke, Bromberg, und Herrn Fritz S H ret- 
ber, Rybitwy, ſowie den Herrn Polizeikom⸗ 
mandanten Hantas mit ſeinem Begleiter als 
Vertreter der Behörde herzlich begrüßt hatte, 
übertrug er die weitere Leitung dieſes Abends 
Herrn Schreiber. Als darauf das Saarlies 
verklungen war, ergriff Herr Mielke das 
Wort zu einem längeren Vortrag über den 
Werdegang der drei deutſchen Reiche, wobei er 
auf die Zwietracht und Aneinigkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes hinwies, welche ſich immer wieder 
in den Stunden der höchſten Not und Gefahr in 
geſchloſſene Einigleit und in eine Front wer: 
wandelte. Darauf ging er auf den Bruderkampf 
in Pommerellen, Poſen und Schleſien ein, kenn⸗ 
zeichnete die Urheber und Urſachen dazu und 
ſprach dann über Werdegang, Zweck und Ziel 
der Deutſchen Vereinigung. Mit einem drei⸗ 
fachen „Sieg Heil“ auf den Marſchall Pilſudſki 
und Adolf Hitler ſchloß er ſeine Ausführungen. 
In der darauf anſchließenden Diskuſſion er⸗ 
griffen die Landwirte Carl Hinſch, Lachmiro⸗ 


witz, und Artur Dehnke, Amalienhof, als Ver⸗ 
treter der Jungdeutſchen Partei das Wort. 


Während dieſer vom Verſammlungsleiter auf- 
merkſam gemacht werden mußte, daß er voll⸗ 
ſtändig unſachlich ſprach, wurde der andere mit 
jeinen Einwendungen ſchlagfertig zurückgewie⸗ 
ſen. Nach der Erläuterung der Satzungen durch 
Herrn Schreiber nahm Herr Hinſch noch einmal 
das Wort und betonte klar und deutlich, daß 
die Jungdeutſche Partei politiſchen Zweck hat 
und politiſche Ziele verfolgt. Ein großer Teil 
der Zuhörer erklärte ſich für die Gründung 


Stöhnen hilt G 
hier nicht, 
es hilft aber 


die kleins Tablette mit der großen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 


einer Ortsgruppe. Mit dreifachen „Volk Heil“ 
und dem Abfingen des Feuerſpruchs wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Es erfolgte dann die 
Wahl des vorläufigen Vorſtandes für die Orts⸗ 
gruppe Strelno, dem die Landwirte Otto 
Meiſter, Altenburg (Oldrzychowo), Paul 
Höpfner, Kaiſershöh (Slawſko Male), und 
Robert Würtz, Lonke (Lakie), angehören. Die 
vorläufige Reviſionskommiſſion bilden die Qand- 
wirte Erich Tonn, Neuberlin (Berlinek), und 
Karl Krüger, Großſee (Jeziora Wielkie). 
Viele Beitrittserklärungen wurden dann ent- 
gegengenommen und das Lied „Brüder in 
Zechen und Gruben“ geſungen. Sachwalter 
Mielke richtete noch einige Worte an die Mit⸗ 
glieder. Nach einem dreifachen „Sieg Heil“ auf 
dieſe vierte und jüngſte Ortsgruppe im Kreiſe 
Mogilno wurde die Gründungsverſammlung 
geſchloſſen. 
———— 


profeſſor Frobenius 
wieder in Afrika 


Kairo, 19. Januar. Der bekannte deutſche 
Afrikaforſcher Profeſſor Frobenius iſt zu 
einer neuen Expedition in das Innere der 
Libyſchen Wüſte in Kairo eingetroffen. Profeſſor 
Frobenius führt die Expedition mit zehn Auto⸗ 
mobilen, die für den beſonderen Zweck einge⸗ 
richtet ſind, durch. Das erſte Ziel der Expedition 
ſind die beiden ſüdöſtlich auf der Daje Siwa 
gelegenen Oaſen Sitra und Areg. 
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Mit Orbis nach Berlin 
zur Grünen Woche 


vom 26. Januar bis 4. Februar. 


Das . „Orbis“ organiſiert eine Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrt nach Berlin zur Grünen Woche. 
Erforderlich Perſonalausweis mit beſcheinigter 
Staatsangehörigkeit, zwei Lichtbilder, Veſchei⸗ 
nigung vom Staroſtwo, Wohnungsbeſcheinigung, 
Militärausweis. 


Anmeldungen bis zum 23, Januar. 


Reiſebüro Orbis in Poznan, Plac Wolnosci 9, 
Tel. 52—18. R. 151. 
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das Ende 


des Panzerlreuzers „Blücher“ 


Von Frederik Lund. 


Vor 20 Jahren, am 24. Januar 1915, ging im 
r Doggerbank der Panzerkreuzer 


BR an 


„Blücher“ verloren, 


Am Sonnabend, dem 23. Januar 1915, wenige Tage vor 
Ablauf des at Halbjahres des Weltkrieges, erhielten die 
lärungsgruppe, der e der Torpedoboote 

de ichtung D 


I. und II. Au 
und zwei Flottillen Befehl, in 
klären. Am gleichen Abend gingen die 


rbank auf⸗ 
zu gage g 
Seydlitz“ mit Konteradmiral Hipper als Befehlshaber der Auf⸗ 


flottille. 
ratur, das Gros der 
Den Engländern war das 
kräfte nicht unbekannt geblieben. 
man Spionage. Tatſächlich aber hatten die Ru 
Chiffriermaterial der „aagbebutg., die Ende 
weit non Dejel geſunken war, in die 
Verbündeten zugänglich 
In ten deutſchen 


hlloſe kleine Kreuzer und 
lotten 


„ Admiral v. Ing 
gene Gin eben alls w See geſchickt 
Entſcheidun 


inienſchiffe vor Wilhe 


des 


endlich die Briten am Skagerrak zur E 


zwang 
In der Nacht 1 
tragsgemäß in nordweſtlicher Richtung au 
en Doggerbank. In dieſem Augenbli 

er 
der kleine Kreuzer „Kolberg“ ins 


pn Gros in Kiellinie und unter Kurs auf 
a er die Hoffnung hat, den Gegner au 
felder zu ziehen und dem Kern der deut 
lichleit zu geben, in die Schlacht 1 fen. 
— „Blücher“ fährt als Schlußſchiff. 


und 26 Zerſtörer find zu dieſer | 
erſcheinen weiter ſtarke Rauchwol 


Etwa eine 
wird von dieſem Schiff das Feuer eröffnet: 7 fein 
eit ſichtbar — d 
en am Horizont. den deutſchen 


0 


lachtkreuzer „V. d. Tann“ la zur Zeit in 
mshaven. 
uslaufen der Yuftlärungsftreit 
Jahrelang ſpäter vermutete 
{en das 
ugujt 1914 une , 
Hände befommen und den 
emacht. So ſchickten die Briten den 
Streitkräften 19 moderne Linienſchiffe, 
lachtkreuzer und 7 ältere Linienſchiffe entgegen, ferner 
Zerſtörer. Hätte der deutſche 
enohl, am folgenden Morgen 
— vielleicht wäre die 
krieges ſchon damals gefallen. Erſt nach 
dem unglücklich panter 1 055 t m ber Soporan minae 
i ohl erſetzt, jpä 
Ingenohl durch Admiral Poh i 15 ische d ſchlacht 


24. haben die deutſchen Streitkrä 
Ban Na let and Reben um 
i ürdigen Tages unweit der 5 
8 Uhr in der Frühe des denkwürdige Int, Keen feind⸗ 
unkverkehr aus nächſter Nähe ein, fajt gleichzeitig 
Hu Gefecht mit feindlichen 


kräften. Hipper befiehlt „Klar Schiff zum SR 


en Flotte die Mög 
8 Ferdl führ! 
r ſpäter 


; Eine weitere Stunde zieht 
ſter Geſchwindigkeit geht es der 
vor 10 Uhr naht dle 

einem a 

beſchoſſen. Au 


„Lion“ 
und „Indomitable“ 

36 Zerſtörern. Lauter 
jeder einzelne dem „Bl 
hätten die Ausſichten für 
garen 


nach 10 


Schiffen. 
ken Treffern, die das 


Zeitpunkt nur die 28⸗er und 
Schlachtkreuzer das 
Aufatmen geht dur 
eheime als Zielſcheibe des 


leicht far ute. 130 Seeme 
Helgoland 
gelaufen ſind, müſſen noch 


liegen 


vor an? Schilligreede 


8 


u 
in die hinteren Aufba 


ungs von 


auf⸗ 


türmen ſich die Muff 
» ſtählernen Maſſen von 
rä 


ſchwerer Brand loht ouj; 
ſchweren Kartuſchen in Fla 
t aus, und ein Keſſeltref 
liche Kreuzer 


dahinter aber | meilen Fahrt, 


Wintertag bricht an, die Sicht i 


lacht 
ij 129 


ruft und die Munitionsveriorg 

findlich ſtört. Stichflammen b 

von der Schwere des Brandes, trotzdem gelingt es 

in der Linie zu bleiben und d 

deren Türmen fortzuſetzen. Die 

punkt. — ee rollen die Salven über die bewegte See 
läge der Granaten im Waſſe 


reffern und ziehen graue, 
ne eigene Sicht ſtark be- 


Entſcheidung. von 
noch nicht ſichtbaren Feind aus ſtärkſtem Kaliber 
f 18 Kilometer E e A 
kreuzer des Vizeadmirals Beatty ins 
dahinter ‚ragen, „Prinzeß Royal“, „New Zealand“ 
Dazu kommen die 7 kleinen Kreuzer mit 
kreuzer vom neueſten Typ und 
weitgus überlegen. 
die deutſchen Streitkräfte nicht un⸗ 
eſtanden, wenn nicht der Funkverkehr auch noch das 
erannahmen engliſcher Linienſchiffe angekündigt hätte. Kurz 
In: beginnt das Gefecht mit allen fünf deutſchen 
Id erhält der 


ickſal des Schiffes beſiegeln ſollten. 


30, 5er der ſtärkeren deutſchen 

ner der Briten erwidert haben. 

die 565 des „Blücher“. Kann man 

doch jetzt wenigſtens wehren und braucht nicht länger nur 
eindes 2 dienen! Aber trotzdem iſt keinem 
len, faſt 250 Kilometer ſind es bis 
und ſelbſt wenn die deutſchen Linienſchiffe ſchon aus⸗ 
über drei Stunden vergehen, bis ſich 
die deutſchen Streitkräfte vereinigen können. e nn aber 
u dieſer Stunde die großen deutſchen Schiffe nach wie 


m 10.45 Uhr erhält die „Seydlitz“ einen ſchweren Treffer 

I oya der nr ee 15 
ung der achternen Türme emp⸗ 
s zur Höhe des Maſtes künden 


F weit. 
n 


das Gefecht hin, ein klarer fernen 
In höch⸗ 
Igoland entgegen. Kurz 
er „Blücher“ wird von 


ſel 
gefallen. 


greifen die Schlacht⸗ 
feht ein, voran der 


wurden geret 


Trotzdem 
Erdmann. 


er“ den erſten von etwa 90 ihren 


Ein zu kommen. 


ten nicht ſeinem eigenen l 
Schlachtkreuzer den weit überlegenen Streitkräften zum Opfer 


Do 
lag er im Militärhoſpital zu Edinburgh am 15. Februar des 
gleichen Jahres den Folgen der Anſtren 
ſcaft h Offizier und 9 Mann erlitten no 


Trotz des ſcheinbaren deutſchen Mißerfolges 
admiral Öipper dem Gegner aufs ſchwerſte zug 
aufe der Schlacht abdrehen und den 

engliſchen Ster auf „Prinzeß 


boot gelang es dann, auf 


ſo wären die 


Mit vollem ee hätte Hipper den Havarier⸗ 


ickſal überlaſſen, 


Aber noch über eine Stunde hielt ſich der wackere „Blücher 
im Feuer der nun 11 ihn konzentrierten feindlichen Geſchütze 
Seemeilen entfernt von Helgoland. Erſt durch zwei 
Torpedotreffer des Kreuzers „Arethuſa“ wurde das Schickſal 
des todwunden Recken beſiegelt — Uh 
Panzerkreuzer, 747 Mann zog er mit fi in die Tiefe. 231 Mann 
tet, unter ihnen der Kommandant, Kapitän z. See 


gen 1 Uhr kenterte der 


trotz aufrichtiger Bemühungen der Aerzte er⸗ 


ngen. Auch ein 
in der Gefangen⸗ 


Tod. 


a 


oyal“ abgeben. Ebenſe 
chwer 8 einem deutſchen Torpodo⸗ 


n noch zweimal zum Torpedoſchuß 


Ferner Pe CA der „Blücher“ drei Torpedo- 


ootszerjtörer und beſchädigte einen weiteren jo ſchwer, daß 
dieſer, ebenſo wie der „Lion“, in einen britiſchen Hafen ein⸗ 
geſchleppt werden mußte. 

Schon bald nach der Schlacht ſetzte auf deutſcher Seite die 
Kritik ein, die vor allem auf die 
den Panzerkreuzer „Blücher“, 
war und bei einer W̃ I 
zwölf 21⸗Zentimeter⸗Geſchütze als Hauptarmierung hatte, mit 


Tatſache hinwies, daß man 
der 1908 von Stapel gelaufen 
aſſerverdrängung von 15 200 Tonnen nur 


den ungleich ſchnelleren und ſtärker armierten Schlachtkreuzern 


rand hervor⸗ 


in einen Verband genommen hatte. 
führungen eines Ueberlebenden, des 
Gebeſchus, ſo kann man dieſer Auffaſſung nicht zuſtimmen. deer 
i DT die ſchwächere Armierung, die auch ein Eingreifen 
in 


olgen wir den Aus- 
orvettenkapitäns Kurt 


m Schiff, Schlacht er ou mittlere Entfernung geſtattete, durch 
as Wirkungsfeuer mit den an⸗ die modernſten Feuerleitanlagen und ein befonders eſchultes 
Schlacht nähert fih ihrem Höhe» Artillerieperſonal, mit dem man den „Blücher“ als Artillerie⸗ 

e ausgerüſtet hatte, zum Teil wettgemacht. Zweifel 
r, beben die an der Geſchwindigkeit waren Mitte Dezember 1914 ber dem 


iftgrüne Schwaden feindwärts 


| 
teit- indernd. Längſt ſchon hat der 
und führ; | ſtreitkräfte ande Flottenchef 
elgoland zurück Anterſtützung.“ — Vergeblich . - 
die eigenen Minen- Kriſis. Bf 


“ kann das Tempo kaum noch halten; ein 
* eine Grangte ſetzte 35 bis 40 der 
mmen, die Kommandoelemente fallen 
as tut te ae n 
| ünit, die Maſchinen werden manövrierunfähig. e⸗ 
ie alt 30 Stundenkilometern, folgt der „Blücher“ 
Streitkräften, die ſich jetzt mehr und mehr ent- 


braune und 


fehlshaber der 


ufklärungs⸗ 
gefunkt: 


„Brauche dringend 
Um 10.30 Uhr naht die 


bande blieb. 


Mit 17 


bekannten Vorſtoß auf 
worden, als der 
keit nicht halten konnte, währen 
„V. d. Tann“ lag daher am 24. 
—— e = 925 „Blücher“ 
; eine verbeſſerte anlage in den Stand geſetzt 
werden, ſelbſt bei Höhlen ir lan eie 
lichen Dampf zu halten. 
Reſteltteffe 11 b gab ihn erſt auf, als der 
er die Geſchwindigkeit um ein Vi ſetzte. 
Entſcheidend war 10 En eidg cher 
dem deutſchen Geſchwader hätten Fühlung halten können. Wäre 


rtlepool und Scarborough zerſtreut 
5 er „V. d. Tann“ die Heſchwindig⸗ 
„Blücher“ mühelos im Ver⸗ 
3 in der 
ollte in jenen 


Auch für längere Zeit den erforder⸗ 
uch am 24. hielt der „Blücher“ bis 


daß die Engländer auch ohne „Blücher“ mit 


| | > Pojfener Tageblatt < | 


Die Lage 
der Zihechoflowatei 


Trotz der Beilegung des jugoſlawiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Konfliktes, an der Dr. Beneſch großen An⸗ 
teil hatte, unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß die außenpolitiſchen Ziele der Kleinen 
Entente und beſonders die der Tſchechoſlowakei 
noch lange nicht erreicht ſind. Ein Blick auf die 
Ereigniſſe des Jahres 1934 lehrt, daß die 
tidjedojlowatijóje Außenpolitik neben gewiſſen 
Erfolgen auch empfindliche Niederlagen erlitten 
hat. Ju dieſen dunklen Punkten gehört in erſter 
Linie die Vertiefung des polniſch⸗tſchechi⸗ 
ſchen Gegenſatzes, der weite Kreiſe des 
tſchechiſchen Volkes beunruhigt, obwohl darüber 
nicht allzu viel oder doch in möglichſt beſchöni⸗ 
gendem Sinne geſprochen wird. Zumindeſt wird 
die Tatſache der „ zwiſchen Prag 
und Warſchau als ein erheblicher Schönheits⸗ 
fehler in der deutlich angeſtrebten gemeinſamen 
Politik aller ſlawiſchen Nationen angeſehen. 
Neuerdings iſt man um Milderung des Gegen⸗ 
ſatzes bemüht. 


Auch die latenten Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Budapeſt und Prag konnten im 
vergangenen Jahr nicht beſeitigt werden. Wenn 
Dr. Beneſch auch mehrmals offiziell den Ungarn 
jeine Hand bot, jo weiß doch jedermann, wie 
das gemeint ift. Jedenfalls keineswegs im 
Sinne einer Revifion, wie fie Ungarn als Vor⸗ 
ausſetzung für eine endgültige Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen den beiden Nachbarſtaaten betrachtet. Re- 
viſton iſt gerade jenes Wort, das man in Pra 
nicht hören will. Es ift für die Tſchechen na 
wiederholten Erklärungen Beneſch' und anderer 
Politiker gleichbedeutend mit Krieg. An dem 
Verhältnis zwiſchen inden und Budapeſt hat ſich 
alſo kaum etwas geändert. 


Bleibt alſo als Poſitivum der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Außenpolitik in der letzten Zeit außer der 
üblichen, faſt ſchon zur Phraſe gewordenen 
„Feſtigung der Kleinen Entente“ kaum viel 
mehr als die Anerkennung Rußlands. 
Gleichzeitig von Rumänien durchgeführt, von 
Jugoflawien angekündigt, war fie ein Werk von 
Beneſch, der genau wußte, was er wollte, wenn 
er ſich um eine Beſſerung der ruſſiſch⸗tſchechiſchen 
Beziehungen kümmerte. Es ging ihm ſehr 
wahrſcheinlich weniger um eine pokitiſche An- 
näherung an die Sowjets als um eine wirt⸗ 
ſchaftliche, die von der Induſtrie in den hiſto⸗ 
riſchen Ländern dringend benötigt wird. 


Was Italien betrifft, ſo hat ſich Bene 
angelegentlich bemüht, einen geeigneten Weg 15 
Muſſolini zu finden, um dem iſchechoflowakiſchen 
Export Erleichterungen und Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten zu eröffnen. Der Tod Barthous und 
die Ermordung König Alexanders traten ihm 
hier hindernd in den Weg, und die ſeit langem 
geplante Reife nach Rom mußte immer wieder 
aufgeſchoben werden. Es iſt heute noch vollkom⸗ 
es 1 80 ob und wann ſie durchgeführt wer⸗ 

n wird. 


So weit die außenpolitiſche Situation der 
Tſchechoſlowakei, wie fie ſich zum Jahresende ges 
Piat hat. Im Innern des Landes bieten die 

inge ein noch weit weniger konſolidiertes und 
einheitliches Bild. Erſtens einmal innerhalb 
der vielen tſchechiſchen Parteien, die ſich eben 
anſchicken, ihre Wahlkämpfe vorzubereiten, 
da es bereits als ſicher gilt, daß im Frühjahr in 


die Kammer gewählt werden wird. Allen voran 
die Sozialdemokraten, unterſtützt von ihren deut⸗ 
pen Genoſſen, kämpfen um die Erhaltung ihrer 
alten Stellung, ſo weit es ſich in ſehr vielen 
Bezirken nicht ſchon um einen Exiſtenzkampf 
überhaupt handelt. Die tſchechiſchen Sozial 
demokraten agitieren vornehmlich gegen den 
neuen Faſchismus Kramarſch' und Stribrnys 
(Nationale Front), indem ſie ſich zu Hütern der 
Demokratie aufwerfen und „Imitationen haken⸗ 
kreuzleriſcher Sitten und Bräuche“ ſchärfſtens 
ablehnen. Die Agrarier, die mächtigſte Partei 
im Staate, werben ebenfalls für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der gegenwärtigen Verhältniſſe, wo⸗ 
bei jie freilich eine Ausbootung der Sozialdemo⸗ 
kraten aus der Regierung lieber heute als mor⸗ 
gen ſähen. Eher wären ſie bereit, mit den katho⸗ 
liſchen Parteien ein gutes Wort zu reden oder 
mit den Slowaken, die ſie ganz gut gebrauchen 
könnten, um eine Erweiterung der Koalitions⸗ 
grundlagen herbeizuführen. Kompliziert wird 
der zur Zeit hinter den Kuliſſen geführte Macht⸗ 
kampf obendrein noch durch ſtrittige Perſonal⸗ 
1 wobei es vor allem darum geht, ob Dr. 

eneſch für alle Zukunft Außenminiſter bleiben 
ſoll oder nicht. Es iſt ein offenes Geheimnis, 
daß die Agrarier gern außer dem Miniſterpräſi⸗ 
denten auch den Außenminiſter ſtellen würden, 
doch dürfte es ihnen kaum gelingen, dieſes Ziel 
zu erreichen. 


Nicht weniger intereſſant ſind die Vorgänge 
im ſudetendeutſchen Lager. Eine Mn- 
ahl von Gemeindewahlen in deutſchen Bezirken 
dr gezeigt, dak es für Konrad Henlein und 
feine Heimatfront doch nicht jo ganz einfach ift, 
die Poſitionen der Sozialdemokraten im Sturme 
zu nehmen, denn diese konnten ſich immerhin, 
von wenigen Verluſten abgeſehen, behaupten. 
Henlein vereinigte zwar auf feine Liſten die 
Stimmen der früheren nationalen Parteien, er⸗ 
hielt auch einigen Zuzug aus deutſch⸗agrariſchen 
Kreiſen, aber durchgreifend waren ſeine Erfolge 
nicht. Trotzdem wäre es verfehlt, vor den näch⸗ 
ten Parlamentswahlen Prophezeiungen über 
die Ausſichten der Sudetendeutſchen Heimatfront 
abgeben zu wollen, da nur die Wahlen in das 
Abgeordnetenhaus ein richtiger Gradmeſſer für 
die Stimmung im Volke ſind. 


In ſtark oppoſitioneller Weiſe haben ſich zu⸗ 
letzt die deutſchen Chriſtlichſozialen, 
und zwar durch ihren nator Prof. Hilgen⸗ 
reiner, betätigt. Hilgenreiner ergriff wiederholt 
in Verſammlungen und in der Preſſe das Wort, 
um Kritik an der augenblicklichen Regierungs⸗ 
politit zu üben, ſoweit ſie von der deutſchen 
Minderheit als drückend empfunden wird. Er 
wandte ſich lebhaft auch gegen die deutſchen 
Miniſter Spina und ler denen er vor⸗ 
warf, daß ſie ſchlechte Hüter ſudetendeutſcher 
Intereſſen ſeien. 


Alles in allem ſind die A pekte für die nächſte 
Zukunft keineswegs erfreulich. Das Er in 
erſter Linie von der Bekämpfung der Winters- 
not in den e der Randgebirge. 
Verzweiflungsrufe dringen von dort faſt täglich 
an die Oeffentlichkeit, ohne daß bisher wirkſame 
Mußnahmen zur Linderung der Not getroffen 
worden wären. Das einzige große Hilfswerk, 
die Sudetendeutſche Volkshilfe, wird 
kaum ausreichen, um überall dort zu helfen, wo 


-es am dringendſten nötig iſt. Sammelaktionen 


wie dieſe werden immer nur ein 9 ſein, 
der ae als begrüßenswerte Initia⸗ 
tive der Deutſchen, Vorbild für die 
Regierung ſein könnte und müßte. R. B. 


50zialverſicherung 
in Nordamerika 


Rooſevelts Alters⸗Penſionsplan vor dem 
N Kongreß 


Rooſevelts Alters⸗Sicherheitsplan — mit 
größter Spannung ſieht man in der amerikani⸗ 
ſchen Bevölkerung der Verwirklichung dieſes 
jüngſten Programmpunktes entgegen, der dem 
Amerikaner die Garantie für ein ſorgenloſes 
Alter verſchaffen ſoll. Jetzt iſt es endlich ſo 
weit; ſchon in der kommenden Woche ſoll der 
Kongreß über eine Geſetzesvorlage abſtimmen, 
die jedem Bürger der Vereinigten Staaten, der 
älter als 65 Jahre iſt, eine feſte Penſion von 
monatlich 40 Dollar ſichern will. Unter Be⸗ 
rückſichtigung der inneren Kaufkraft des Dol⸗ 
lars iſt der Betrag allerdings zu niedrig, als 
daß man von bevorſtehenden paradieſiſchen Zu⸗ 
ſtänden für Greiſe ſprechen könnte. Immerhin 
würde die Summe ausreichen, um die künfti⸗ 
gen Penſionsempfänger vor unmittelbarer Not 
zu ſchützen — gegenüber dem bisherigen Zu⸗ 
ſtand ein bedeutſamer Fortſchritt. 


Im Grunde wird der neue Penſionsplan gar 
nicht das Geſchenk an die Bevölkerung ſein, 
das von vielen Optimiſten erhofft wurde, ſon⸗ 
dern ganz einfach der Beginn eines Syſtems 
der Sozialverſicherungen, auf die 
man in den Vereinigten Staaten bisher ver⸗ 
zichten zu können glaubte. Die Koſten der 
Penſionsauszahlung ſollen nämlich nur zum 
geringen Teil aus Regierungsgeldern beſtrit⸗ 
ten werden; in der Hauptſache ſoll die Finan⸗ 
zierung durch Beiträge der Angeſtellten und 
Arbeitgeber erfolgen. Auch dadurch, daß nur 
ſolche Perſonen penſionsberechtigt ſein werden, 
die weniger als 50 Dollar wöchentliches Ein⸗ 
kommen hatten, erhöht ſich die Aehnlichkeit mit 
den ſozialen Verſicherungen der europäiſchen 
Länder. 


Für das erſte Jahr rechnen die Urheber des 
Plans mit einem Aufwand von rund 150 Mil⸗ 
lionen Dollar, der zur Hälfte aus öffentlichen 
Geldern beſtritten werden ſoll. Bis zum Jahre 
1937, wenn der Plan vollſtändig durchgeführt 
ſein wird, ſollen die jährlichen Beiträge der 
Verſicherten über 200 Millionen betragen, ſo 
daß die neue Penſtonskaſſe fih ohne Zuſchüſſe 
ſelbſt erhalten würde. 


Hand in Hand mit der Penſionskaſſe ſoll eine 
Arbeitsloſenverſicherung gehen, eine Zwangs⸗ 
verſicherung wohlgemerkt, an die jeder Ange- 
ſtellte und jeder Arbeitgeber Beiträge zu ent⸗ 
richten hat. Deutlicher noch als der Penſions⸗ 
plan zeigt dieſes Projekt die entſchloſſene Ab⸗ 
kehr Rooſevelts von dem amerikaniſchen Prin⸗ 
zip, daß der Staat ſich nicht in Dinge der Wirt⸗ 
ſchaft einzumiſchen hat. Allzu bitter hat es 
ſich gerächt, daß in den Jahren des Wohlſtandes 
es niemand für notwendig hielt, ſoziale Siche⸗ 
rungen für kommende Notzeiten zu ſchaffen. 

Sicherlich wird mancher amerikaniſche Ar⸗ 
beiter, deſſen Traum von einer Staatspenſion 
ohne Gegenleiſtung nun verflogen iſt, von der 


bevorſtehenden Regelung etwas enttäuſcht ſein. 
Eine Rente empfangen iſt erfreulich, doch Bei⸗ 
träge zahlen iſt für den Augenblick ſchmerzlich. 
Dennoch iſt nicht daran zu zweifeln, daß auch 
im gelobten Land der Wirtſchaftsfreiheit die 
Ideen der ſozialen Fürſorge ſich durchſetzen 
werden. 


Präſidentenwahlen 
in San Salvador 


„San Salvador, 17. Januar. Bei den drei- 
tägigen Präſidentenwahlen in der mittelameri⸗ 
kaniſchen Republik San Salvador erhielt Mari: 
milano Fernandez Martinez mit 329 555 Stim⸗ 
men die Mehrheit. Die Stimmenzahl, die der 
neue Präſident auf ſich vereinigen konnte, über⸗ 
ſchreitet die bei früheren Wahlen üblichen Zah⸗ 
len erheblich. Im ganzen Lande herrſchte vols 
kommene Ruhe. 


Beflaggung 
der FSaardſenſtgebände 
Die letzten Verſprengten zer zur „Deutſchen 
Front“ 


Saarbrücken, 18. Januar. Im Laufe des 
Freitags iſt es nochmals zu erhebenden und 
begeiſterten vaterländiſchen Kundgebungen ge⸗ 
kommen, wurden doch auf allen Gebäuden der 
Behörden erſtmalig die ſiegreichen Fahnen 
Deutſchlands gehißt. Rieſige Menſchenmengen 
hatten ſich vor den Poſtämtern, vor den Land⸗ 
und Amstgerichten verſammelt. Spontan ſan⸗ 
gen die Verſammelten das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
und das Deutſchlandlied. 

Die Gefolgſchaften waren überall vollzählig 
vertreten, um das große Ereignis mitzuerleben. 
Auch die Saarbahnen ſind dieſem Beiſpiel ge⸗ 
ſolgt, nachdem der unrühmliche Saarbrückener 
Eiſenbahnpräſtdent Nicklaus ſich empfohlen 
hatte. Ueberall grüßen die Beamten mit dem 
deutſchen Gruß. Selbſt die Landjäger in der 
Regierungskommiſſion wenden ihn an. Ledig⸗ 
lich Herr Heimburger hat ihn zu beanſtanden. 
Andere internationale Vorgeſetzte haben durch⸗ 


aus Verſtändnis dafür, daß ſich die ſaardeutſche 


Beamtenſchaft nach dem überwältigenden deut⸗ 
ſchen Sieg ſelbſtverſtändlich den Sitten ihrer 
Heimat anpaſſen und aus ihrer politiſchen Ge⸗ 
ſinnung kein Hehl mehr zu machen braucht. 
Nur noch wenige Wochen trennen ſie von der 
endgültigen Rückgliederung und Einverleibung 
in die Heimat. Die Feſtesfreude Hätt 
überall an. \ 

In verſchiedenen Orten fragt man vergeb⸗ 

lich, wo eigentlich die Status⸗quo⸗Stimmen 

herkamen. Alle Häuſer ſind jetzt beflaggt. 
Die Deutſche Front denkt nicht daran, an den 
zum großen Teil nur irregeführten deutſchen 
Volksgenoſſen kleinliche Rame zu üben oder 


D r 


ihnen den Weg in die deutſche Volksgemein?! 


ihajt, in die auch fie hineingehören und in die 
ſie bald frei von dem Druck und der Verleum⸗ 
dung landfremder Drahtzieher hineinwachſen 
können, zu erſchweren. Dieſes muſtergültige 
Verhalten findet überall große Anerkennung 


— — — 0. 


dieſer aber nicht dabei geweſen, dann hätten die Briten um ein 
Schiff ſtärker an der a teilgenommen und hätten zu 
zweien ihr Feuer auf einen der vier deutſchen Schlachtkreuzer 
vereinigen können. Abwegig iſt ſchließlich die Auffaſſung, daß 
der Panzerkreuzer verloren ging, weil er als Er fuhr. 
Die »erbängnisuofen Treffer erhielt der „Blücher“ exit, 
die ganze Linie beſchoſſen wurde und „Seydlitz“ ſchon den 
Treffer erhalten hatte, der auf einen Schlag 165 Mann tötete 
und vier 28⸗Zentimeter⸗Rohre zum Verſtummen en Sch Das 
leiche wie dem „Blücher“ hätte alſo einem anderen iff der 
Linie widerfahren können. i 

Die Schuld an dem Ausgang des 24. Januar it — darin 
dürfen wir dem Urteil des heutigen lottenchefs Admiral 
Dr. Raeder im deutſchen Seekriegswerk recht geben — die 
damalige Flottenleitung, die das noch um „V. d. Tann“ ver⸗ 
minderte Gros der Aufklärungsſtreitkräfte zum Vorſtoß hinaus⸗ 
ſchickte, ohne mit der eigenen aktiven lachtflotte bei Helgo⸗ 
land Aufnahmeſtellung gu geben. 

Trotzdem find die Männer vom „Blücher“ und von der 
„Seydlitz“ nicht umſonſt gefallen. „Der 24. Januar 1915 mit 
ſeinen Erfahrungen mußte gewejen fein,“ heißt es in dem deut- 
igen Seekriegswerk, „um zum Sieg vor dem Skagerrak zu 
ommen.“ 


zwiſchen den Sternen ... 


Von H. Walter Cordes. 


Unſere Erdkugel iſt bekanntlich von einer Lufthülle 
umgeben, deren Stärke mit etwa 750 Kilometer angenom- 
men werden darf. Die Verteilung der Luft in dieſer Atmo⸗ 
ſphäre iſt außerordentlich ungleichmäßig, ſie verringert ſich, 
je weiter man ſich von der Erdoberfläche entfernt, immer 
8 bis fie endlich in den luftleeren Welten raum über⸗ 
geht. 


Dieſer Weltenraum, in dem ſich die Sonne mit ihren 
Planeten und alle übrigen Fixſterne mit ihren etwaigen 
Begleitern bewegen, iſt nun, obwohl wir uns ihn als leer 
zu bezeichnen gewöhnt haben, . vollkommen frei 
von jedem Inhalt. Schon ſehr früh wurde die Anſicht laut, 
im Raum zwiſchen den einzelnen, durch ungeheure Ent⸗ 
fernungen voneinander getrennten Fixſternen müſſen ſich 
ein äußerſt feiner, ſehr elaſtiſcher Stoff befinden, dem man 
die Bezeichnun Aether beilegte. Dieſer feinſte Stoff ſoll 
überall vorhanden ſein, ſelbſt in den winzigen Zwiſchen⸗ 
räumen der Moleküle, welche die Materie bilden. Der Aether 
gilt als Träger des Lichts, als Uebermittler der Wärme, als 
Leiter der Elektrizität und des Magnetismus. Er iſt elaſtiſch 
wie ein Gas, muß dabei aber doch verſchiedene Eigenſchaf⸗ 
ten feſter Körper beſitzen. 3 ; 

Die Theorie vom Beſtehen des Aethers, die ſich auf ver- 
ſchiedene, anderweit unerklärliche Erſcheinungen ſtützt, wird 


noch heute von der Mehrzahl der Naturforſcher als richtig 
angeſehen, wenngleich es bislang nicht gelungen iſt, einen 
vollkommen ſtichhaltigen Beweis für das Beſtehen dieſer 
geheimnisvollen Erſcheinung zu führen. Ein engliſcher For⸗ 
ſcher will zwar herausgefunden haben, daß der Aether etwa 
fünfzehn Trillionen mal leichter fei als unſere atmoſphäriſche 
Luft; das von ihm bei dieſer erſtaunlichen Meſſung an⸗ 
gewandte Verfahren erſcheint allerdings wenig überzeugend. 


Der ganze Weltenraum wäre demnach mit ſolchem 
Aether gefüllt, in dem ſich die Milliarden von Sternen, 
Kometen, Meteoren in Rieſenabſtänden voneinander bewe⸗ 
gen. Dabei iſt das, was unſer Auge und — bei deſſen Ver⸗ 
ſagen — das Fernrohr und die photographiſche Platte am 
nächtlichen Himmel ſehen, nur ein Teil der Raum er⸗ 
füllenden Himmelskörper. Hinzu kommt, daß nicht alle dieſe 
Himmelskörper Licht ausſtrahlen. Wir wiſſen von einer gan⸗ 
zen Anzahl kosmiſcher dunkler Wolken, von denen die be⸗ 
kannteſte die im Sternbild des „Kreuz des Südens“ ſtark 
hervortretende, als „Kohlenſäcke“ bezeichnet iſt. Die frühere 
Annahme, daß es ſich bei ihr und bei den übrigen Dunkel⸗ 
wolken um Stellen am Himmel handele, die bei der Vertei⸗ 
lung der Sterne e vergeſſen ſeien, iſt längſt 
widerlegt. Heute unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß 
wir es hier mit ungeheuren Mengen feinſtverteilten kos⸗ 
miſchen Staubes zu tun haben, durch die hinter ihnen 
ſtehende Sterne nur mit ſtärkſten Fernrohren erkennbar 
ſind. 


Ueber die Zuſammenſetzung und die Entſtehung der⸗ 
artiger Dunkelwolken wiſſen wir aus begreiflichen Gründen 
noch ſo gut wie gar nichts. Danken wir doch faſt alles, was 
uns über die Natur der Fixſterne bekannt wurde, ausſchließ⸗ 
lich dem von ihnen ausgeſtrahlten Licht. Immerhin glaubt 
man Grund zu der Anna zu haben, daß die „Kohlen⸗ 
ſäcke“ und ähnliche Dunkelnebel den Urſtoff für den Aufbau 
der Sterne lieferten oder vielleicht auch Ueberreſte von frü⸗ 
heren Himmelskörpern bilden. Das mag manchem erſtaun⸗ 
lich vorkommen, iſt man doch vielfach ewohnt, die Sternen⸗ 
welt für a zu halten. er im unendlichen 
Weltall hören Werden und Vergehen niemals auf: Sterne 
werden aus Nebeln geboren, erreichen unvorſtellbare Hitze⸗ 
Kune kühlen dann wieder ab und ſetzen als eiſige, lichtloſe 


ugeln die Reife durch die Unendlichkeit fort oder fallen 


wohl auch wieder zu ebenſo lichtloſen Nebelwolken ausein⸗ 
ander. Derartige Vorgänge erfordern natürlich Billionen 
und aber Billionen Jahren, ſpielen fih aber ſtändig ab, 
auch unſer Sonnenſyſtem vermag fih ihnen nicht zu entzie⸗ 
hen. Wenngleich die Kosmogonie unſerm Zentralgeftirn 
noch einige Jahrbillionen illigen mag, einmal 
auch für die Sonne das Ende: Sie und ihre 


ſtellung 


ommt nissdollen Strahlen die Annahme eines völlig leeren Welt- 
Wandelſterne raums Lügen ſtrafen. 


fliegen, zu Atomen zerſchmettert, ohne Licht und Leben 
durch den Raum bis eine andere, wahrſcheinlich von außen 
kommende Urſache einen neuen Kreislauf hervorruft. 

Iſt dieje Annahme zutreffend, jo erklärt fih damit ohne 
weiteres das Vorhandenſein von dunklen und daher unfit 
baren Himmelskörpern. Die Vermutung, daß lichtloſe Sterne 
ga im Raum bewegen, wird zur Gewißheit durch unſere 

enntnis vom Beſtehen ſogen. „veränderlicher Sterne“ 
Das Schwanken in der Helligkeit zahlreicher Himmels: 
körper ift, wie das Spektroſkop gezeigt hat, darauf zurück⸗ 
zuführen, daß um einen hellſtrahlenden Stern fih ein ande 
rer dunkler bewegt, der in gewiſſen Zwiſchenräumen da⸗ 
Licht des erſteren mehr oder weniger abblendet. Richtiger 


iſt, daß beide Himmelskörper einen gemeinſamen wer» 
punkt ihres Syſtems umkreiſen. j 3 
Aus dem Geſagten ergibt fih bereits, daß es fih mit 


der Leere des Weltraums doch etwas anders verhält, als 
man auf den erſten Blick anzunehmen geneigt iſt. Aber es 
kommt noch mehr hinzu. Zu Beginn dieſes Jahrhunderts 
hat nämlich der deutſche Aſtronom Hartmann entdeckt, daß 
in etwa 20 000 Lichtjahren Entfernung von unſerem Son⸗ 
nenſyſtem Wolken von Kalzium, gemiſcht mit Natrium: 
gaſen, im Raum treiben, die offenſichtlich eine eigene Bewe⸗ 
gung haben. : > y 3 
Das Auffälligſte bei dieſer Erſcheinung ift die außer 
ordentliche Verdünnung, von der man ſich etwa eine Bors 
machen kann, wenn man hört, daß auf zwei bis 
drei Raummeter nur ein einziges Atom kommt und daß 
240 000 Raumkilometer nicht . als ein Milligramm 
wiegen! Gleichwohl dürfte dieſe Maſſe dank der raſenden 
Geſchwindigkeit der ſie bildenden Atome eine Temperatur 
von Schließlich f . einten Geh 
ießlich ſind n ie kosmiſchen plen zu er⸗ 
wähnen, die von dem Oeſterreicher Dr. Heß und dem deut⸗ 
ſchen Forſcher Profeſſor Dr. Kolhörſter zuerſt entdeckt wur⸗ 
den. Dieſe Strahlen mit unglaublich kurzer Wellenlänge 
durchſtrömen das Weltall. Unſere Erde und wohl auch ſämt⸗ 
liche übrigen Himmelskörper werden ſtändig von ihnen bom⸗ 
bardiert, aber ihre Herkunft liegt heute noch im Dunkeln. 
Wir wiſſen, daß ſie ein erſtaunliches Durchdringungsver⸗ 
mögen beſitzen, dicke Bleiplatten ohne Mühe paſſieren kön⸗ 
nen; doch hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen, ob wir in ihnen 
poſitiv geladene Atomteile oder negative Elektronen vor uns 
haben. 
tosmiſchen Strahlen von großer Bedeutung ko für die 
Qëfung fo mancher naturwiſſenſchaftlicher Rätſel, um die 
ich die moderne Wiſſenſchaft bemüht. Vorläufig müſſen wir 
uns mit der Feſtſtellung begnügen, daß auch dieſe geheim⸗ 


ähere Forſchungen werden wohl ergeben, daß die 


Ar. 1s 


Aus Stadt 


Stadt Polen 
Montag, den 21. Januar 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
Grad Ger, Barom. 763. Bewölkt. Weſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur — 1, niedrigſte 
= 2 Grad Celſius. 

Waſſerſſand der Warthe am 21. Jan. — 0,08 
gegen — 6, Meter am Vortage. 
1 Für Dienstag: Sonnenaufgang 7.49, Sonnen- 
ntergang 16.20; Monbauſgang 19.38, Mond- 
untergang 8.42. 

Wettervorauefage für Dienstag, 22. Januar: 

eiterhin mieiſt trübe mit geringfügigen Nieder⸗ 
chlägen; Temperaturen langiam anſteigend; 

wache Winde aus Weſt bis Nordweſt. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Mielti: 
Montag: Geſchloſſen. 
ienstag: „Don Juan“ 
Mittwoch: „Bajazzo“ und „Caneisrio Ruſti⸗ 
cana“ 
Jeatr Polſti: 


Montag, Dienstag und Mittwoch: „Das luſtige 
Mädel“ 


Teatr Nowy: 
Montag, Dienstag und Mittwoch: „Hüben und 
drüben“ 
Kunſtausſtellungen: 
FJ. K. S. am Plac Wolnosci 14a: 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
emälde polniſcher Künſtler 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 614 und 8% Uhr 
Apollo: „Die Verführerin“ (Engliſch) 
Fwiazda: „Die letzte⸗Zarin“ (Engliſch) 
Metropolis: nagd nach dem Schatten“ (Engl.) 
Sipnce: „Der Retter von CTzenſtochau“ (Point ch) 
Flints: „Sie liebt mich von Herzen“ (Polnisch) 
Wilſona: „Vergnügliche Sorgen“ (Engliſch) 
Mujic Hall Staniewſki: 
Vorführungen täglich um 6 und 8½ Uhr 


Graphiken 


Dom Apfelſinenhrieg | 


Während gegen Ende der vorigen Woche die 
Apfelftnen⸗ Situation einer geſunden Klärung 
N dutgegenzugehen ſchien, hat ſich der Kampf um 
en behördlich feſtgeſetzten Preis nun wiederum 
weſentlich verschärft. Nach der von der Indu⸗ 
prie- und Handelstammer 1. e 
onferenz erſchienen auf dem Markt die erſehnten 
Apfelſinen zu 1,50 ZI. pro Kilo; nach wenigen 
tunden jedoch waren die Vorräte verkauft. 
ie Induſtrie⸗ und Handelskammer hat ſich, um 
aen Aebelſtande abzuhelfen, bereits um eine 
rhöhung des großpolniſchen Apfelſinen⸗Kontin⸗ 


gents auf 500 Tonnen bemüht. 


N Das Innenminiſterium aber gibt bekannt, daß 
pe in Gdingen einlaufenden Transporte nur 
ann freigegeben werden ſollen, wenn der Ab⸗ 
nehmer ſich verpflichtet, fie für 1,30 Z1. pro Kilo 
im Kleinhandel abzuſetzen. Für Nichteinhaltung 


Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 


Daß Dichter wie Sigmund Graff auf der deut⸗ 
kommen konnten, deutete eine 
neue Entwicklungsſtufe im Wandel des deutſchen Kunſtwil⸗ 
mit dem Wiedererwachen 
dem Kriege verſuchten die 

enſchen das betäubende Erleben des Krieges zu vergeſſen. 
Geſchäftige Theatermacher benutzten dieſes Kapitulieren des 
Menſchlichen vor dem Uebermenſchlichen, um den Blick des 
Volkes für das wirklich Große, das der Gegenſtand des 


ſchen Scaubiihne zu Wort 


ens an, der Hand in Hand ging 


des politiſchen Gefühls. Nach 


ramas ſein ſoll, zu umnebeln und in das 


lächliche, V zu gewöhnen. Den 
chkriegsperiode bezeichnen Namen wie 


tefftand dieſer 
Toller, Brecht oder wild gewordene 


Kriegsſtücke auf die 


kunluftem zu ſchildern. Als Reaktion dagegen 


im Volke das Verlangen nach dem hohen J 
ten einer Nation 


chlachtenlärm in 
„Fridericus“-Filmen rührte an verwandte Saiten; aber das 
jüngſte Geſchehen war innerlich noch nicht verarbeitet. Biel- 
l berufenen Dichtern fo: die geſchla⸗ 
unde, die den Gedanken löfte, blutete noch. Erft eine 
neue Idee, die, aus der Front geboren, den Weg in die 
Zukunft wies, befähigte dazu, den Krieg dramatiſch zu ge⸗ 
ſtalten und ihn dem geklärten Auge vorzuführen. 
beſten Graff im Ver⸗ 
endloſe Straße“. In 
feinem zweiten Stück, das die Bromberger hier Ipielten. 
Wir⸗Schickſals, dem 
der Infanteriefompanie des erſten Stückes, der eines Ich 
Bruck, zu. Nich! 
vielmehr bildet die Liqui- 
den eigentlichen Inhalt. Seine inner⸗ 
liche Ueberwindung vollzieht ſich bei Matthias Bruck dureh 
den freiwilligen Tod, bei der Bäuerin durch die nunmehr 
Leben. Daraus, daß das 
er des Krieges unerwartet. aber heimlich befürchtet. 


Klaſſiker. Den Ausbruch der Urleidenſ 
ah man fih zwar im „Tell“ an, der 


eicht 


ing es auch den 
gene W > 2 


Dass tat als einer der erſten und 
ein mit Hintze in dem Frontſtück „Die 


wendet er ſich von der Geſtaltung eines 


R ickſals, dem des Heimkehrers Matthias 
925 Krieg gibt den Hintergrund, 
liche A8 es Krieges 


bewußte völlige Hingabe an das 


N egiſſeure wie 
or, Jeßner und in gewiſſem Sinne auch Reinhard. 
ühne kamen, erſchöpften fie ſich darin. 
ie Wirkung der Materialſchlacht auf das menſchliche Ner⸗ 

tan fih lang⸗ 


dieſer Vorſchrift fol der Betreffende von der 
Behörde zur Verantwortung gezogen werden. 
In Warſchau hat der polizeiliche Kampf mit 
den Spetulanten bereits begonnen. Einzelne 
Großhändler wurden fogar in Haft geſetzt. Von 
heute ab muß dort jedes Geſchäft den Apfelſinen⸗ 
preis öffentlich angeben. Bei uns ſollen alle 
ſpaniſchen Apfelſinen von Montag ab zum Feſt⸗ 
preiſe von 1,50 Zloty verkauft werden. Es iſt 
aber fraglich, ob es überhaupt Apfelſinen zum 
Kauf geben wird. Jedenfalls hat jedermann 
theotetiſch das Recht, von heute ab für 1.30 3I. 
ein Kilo ſpaniſcher Apſelſinen zu erwerben. 

Wie verlautet, ſollen auch die Bananen dem⸗ 
nächſt billiger werden. Hoffentlich beginnt mit 
dem Eintreffen dieſer Transporte nicht auch noch 
ein Bananenkrieg“! 


Einkommenſteuer-Erklärungen 
bis zum 1. März 

Die Erklärungen zur Einkommenſteuer ſind, 
worauf an dieſer Stelle beſonders hingewieſen 
ſei, nicht wie im Vorjahre bis zum 1. Mai, 
ſondern bereits bis zum 1. März der zu⸗ 
ſtändigen Finanzbehörde einzureichen. Der neue 
Termin bezieht ſich auf eine geſetzliche Regelung 
und verpflichtet zugleich phyſiſche Perſonen. Auch 
die Erklärungen zur Umſatzſteuer müſſen bis zum 
gleichen Termin eingereicht werden. Juriſtiſche 
Perſonen haben dieſe Erklärungen bis zum 
1. Juni einzureichen. 


Eiſenbahnordnung 


Am 31. d. Mts. tritt eine Verordnung des 
Verkehrsminiſters über die Siſenbahnord⸗ 
nung in Kraft. Von den wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen, die die Reiſenden intereſſieren dürften, 
iſt hervorzuheben, daß ſich die Reiſenden den 
Weiſungen des Schaffners anzupaſſen haben, 
wenn ſie in den Zügen einen Platz einnehmen. 
Es iſt nicht geſtattet, einen bereits durch eine 
beſondere Perſon eingenommenen Platz einzu⸗ 
nehmen, wenn er ſichtbar belegt ift. Per 
ſonen männlichen Geſchlechts im Alter von mehr 
als zehn Jahren iſt es nicht geſtattet, in 
Frauenabteilungen Platz zu nehmen, 
auch nicht mit ihrer Genehmigung. Was das 
Oeffnen der Fenſter und der Ventilatoren, die 
Regelung der Temperatur und der Beleuchtung 
des Waggons betrifft, ſo haben ſich die Reiſen⸗ 
den, falls eine Verſtändigung nicht zuſtande 
kommt, den Anordnungen des Schaffners zu 
fügen. In den Frauen⸗ und Nichtraucher⸗Ab⸗ 
teilen iſt das Rauchen auch mit Genehmigung 
der Mitreiſenden nicht geſtattet. Befindet ſich 
im Zuge nur ein Abteil 1., 2. und 3. Klaſſe, 
ſo iſt in dieſem Abteil das Rauchen nur im 
Einverſtändnis aller ſich in ihm befindlichen 
Reiſenden geſtattet. 


Turen- und Sportſeſt 


3. Februar im Zoologifhen Garten 


die betrunkenen Taufpaten. 


gödie durch einen 


eichte, Ober⸗ die „Propheten“ von 
’ von 


isca⸗ ſind aus einer Polarität ſi 


oweit allein menſchliche Tra 


punkt aus hat die Pe 
| 


deengut der 


erträgliches. Aus demſelbe 


einſtigen Frau, 
den Bäuerin. 


ſelbſt bleibt paſſiv und 
folgerung. Sorger 
der Ausweg des Enoch 
wandert, ebenſo oh 

e 


des Heimkehrers Odyſſeus. 


auf der Ofenbank hockend, 

Toter, die Vorgänge auf ſe 
ſpräche um die Zukunft ſeine 
Taufſchmaus Verſammelten unt 
nur manchmal ausbrechender Qual beobachtet, etwas Un- 
fi n Grunde kann es auch in dem 
Stücke keinen innerlich begründeten Höhepunkt geben. 
Aber ein Kampf geht hier doch vor ſich, nicht zwiſchen, 


drohend in die friedliche Welt des Bauern tritt, ergibt fid 
die drückende Atmoſphäre. Sie wird nur manchmal aufge- 


heitert, ſo durch die Rückkehr des Bauernſoh 
Stadt, durch den geſchäftstüchtigen Viehhändler und durch 
Aber die Atmoſphäre, die hier 
wie in der „Endloſen Straße“ wohl gelungen iſt, genügt 
nicht allein. Sie ergreift den Zuhörer, aber ſie hält ihn nicht 
feſt. Aus der 1 4 heraus wächſt ein Stück zur Tra⸗ 
mpf, durch eine Selbſtüberwindung. 

An dem Mangel einer feelif 
unter dem Ringen zweier Menſchen vonſtatten geht, ſchei⸗ 
terte ſo manches, in vieler Hinſicht ſchönes und aufbauen⸗ 
des Schauſpiel der letzten Zeit, wie etwa „Schlageter“ und 
Hanns Johſt, oder auch „Der König“ 
ötticher, „Siebenſtein“ von 
Worauf man auch im „Matthias Bruck“ verzichten muß, 
ch ergebende dramatiſche Span⸗ 
nungen, iſt die Verkettung von 
ik begründet. 
n des Heimkehrers, der, unerkannt 
für ſei 
inem einſtigen Hofe, die Ge⸗ 
s Sohnes, das Gebet der zum 


ſondern in zwei Menſchen, dem 
der frohen, in ihrem Schaffenskreiſe ſtehen⸗ 
Das eigentlich Tragiſche des Stückes iſt, daß 
Matthias Bruck gerade zu dem Zeitpunkt heimkehrt, da 
die Bäuerin den Gedanken an ihn bezwungen hat und ſich 
ihrem zweiten Mann ganz zugehöri 
den Matthias wiedererkennt, 
griff des Toten in ihr Leben. 
die Ueberzeugung, daß ſein Sohn den Hof einſt erben werde, 
n letzten Srat 95 en 10 5 
erum geſchieht, treibt ihn in weren Kampf. Er 
geſchieh nieht nur Schluß⸗ | Seppl K 
erheiſcht die Entwicklung, daß ihm 
Arden, der verzichtet und weiter 
iſt wie das befreiende Auftrumpfen 


in den Räumen des Zoologiſchen Gartens 
ein gemeinſames Turn⸗ und Sportfeſt. Eine 
Esch bi turneriſche und ſportliche Feſt⸗ 
folge wird dieſe Veranſtaltung einleiten und 
dürfte der vorjährigen ebenbürtig zur Seite 
ſtehen. Die Vorbereitungen ſind bereits im 
vollſten Gange. Es ſei ſchon heute auf den 
lohnenden Beſuch dieſer Veranſtaltung hin⸗ 
gewieſen. 


Bofener Handwerkerverein — 
Berein Deulſcher Sänger 
Das gemeinſame Stiftungsfeſt 
findet am Sonnabend, dem 26. Januar, in 
den Räumen des Reſtaurants „Belvedere“, 
ul. Mariz. Foha, ſtatt. Die letzte Uebungs- 
ſtunde vor dem Feſte wird heute, Montag, 
pünktlich S% Uhr im Ev. Vereinshauſe ab⸗ 
gehalten. 


Vortrag eines Aeberlebenden 
der Himalaja -Expedition 


Ueber den Kampf um den Nanga Parbat 
ſpricht Peter Müllritter am Sonntag, 
dem 27. Januar, im großen Saale des Evgl. 


Vereinshauſes. 


Tod eines bekannten Wirtſchafts- 
politifers 


In einer Breslauer Klinik ift der Direktor 
des Verbandes der weſtpolniſchen Zuckerinduſtrie 
und der Hauptorganiſation der vereinigten 
Induſtrie und Landwirtſchaft Weſtpolens, Dr. 
Tadeusz Drzazdzyüſki nach langer, ſchwerer 
Krankheit im Alter von 47 Jahren geſtorben. 
Der Verſtorbene ſtudierte die Rechtswiſſenſchaft 
und Volkswirtſchaftslehre in Breslau, wo er 
auch den Doktorgrad erwarb. Nach abgelegten 
Richterprüfungen wurde er zum Notariats⸗ 
aſſeſſor im Reichsernährungsminiſterium zu 
Berlin ernannt, um in der Zeit des politiſchen 
Umſchwungs den Gerichtsverwaltungsausſchuß 
des Oberſten Volksrates in Polen zu leiten. 
Seit 1921 bekleidete er ununterbrochen den 
Poſten eines Direktors des Verbandes der weſt⸗ 
polniſchen Zuckerinduſtrie. Großpolen verliert 
in dem Verſtorbenen, dem das Offizierkreuz des 
Ordens „Polonia Reſtituta“ verliehen wurde, 
einen ſeiner hervorragendſten Wirtſchaftspoli⸗ 
tiker. Der Verſtorbene war Vizevorſitzender der 
Poſener Induſtrie- und Handelskammer und 
langjähriger ungariſcher Ehrenkonſul in Poſen. 
Außerdem hat er noch andere Ehrenämter be⸗ 
kleidet. 

— — 

Der Stadtpräfident, Oberſt Wieckowſki, wird 
nach der Rückkehr von ſeinem Erholungsurlaub 
an den gleichen Tagen wie bisher — Montag 
und Freitag — empfangen, aber 
bis 1 Uhr, ſondern von 12—2 Uhr 

Auszeichnung eines Poſener Gelehrten. Der 
Stadtpräsident hat den Dozenten Dr. Tadeuiz 
Konopiüſti von der Großpolniſchen Qand- 
wirtſchaftsklammer zum Profeſſor für Spezial⸗ 
|. an der Tierärztlichen Akademie in 
Lemberg ernannt. Dieſe uszeichnung fällt mit 
einer anderen zuſammen. Dr. Konopinſki ift 
nämlich in den letzten Tagen gebeten worden, 
eine Reihe von Vorträgen an der Univerſität 
Breslau zu halten. 


im voraus 
nes aus der 


führun 


Damaſ 
chen Entwicklung, die meiſt 


Zieſe. 
Schuld und Sühne, die 
Von dieſem Stand⸗ 


ſeinen Lebenskreis ein 


ſeine Seele in ſtummer, 
Heimkehrer und ſeiner 


fühlt. Als ſie dann 
wehrt ſie ſich gegen den Ein⸗ 
Da iſt auch er, beſtärkt durch 


Alles, was um ihn 


die unerbittliche Krienke 


nicht von 11 


ten Spiel erinnere 
e 
ſicht und fraul 
ihr Spiel in der i 
da fie ihm ihre völlige, jetzt durch keinen Gedanken an 
Matthias Bruck mehr gehemmte Zugehörigkeit geſteht. Dem 
Bauern gab Artur Sonnenber 
und Offenheit, 
Dr. Hans Titze war atthias j 
übertrieb er das umheimlich Viſtonäre in Stimme und Ge- 
bärde. Aber den inneren Weg des Mannes, der halb in 
einer fernen Vergangenheit, halb ſchon im Jenſeits ſteht, 
brachte er zu überzeu 
talität, wie ſie beim 
fährlich nahe gele 
maſchke ſpielte 3 3 { 
den überſtändigen alten, mit feinem Hofe verwachſenen 
Knecht, beſonders gut in den Augenblicken, wo in ihm das 
langſame Erkennen ſeines einſtigen Herrn aufdämmert. 
(Freilich liegt die Frage nahe, ob nicht die Bäuerin ihren 
einſtigen Mann viel eher hätte erkennen müſſen. Hierin 
liegt ein, aber nur äußerlicher, Mangel des Stückes.) Von 
der Derbheit, die dem Bauern fehlte, hatte der Jungknecht 
von Georg Nowitzki zuviel. 
auch bedrückt durch die bevorſtehende Rückreiſe in die Stadt 
g a ipielte Hans Damaſchke ſehr echt den Sohn des 
eimkehrers. 
gabe hat, im Knecht Matthias Bruck das alte Herrentum 
85 erwecken, wurde durch Erich Athke ſehr draſtiſch. 
ine Komik verführte leider einige Zuhörer dazu, an 
Stellen zu lachen, wo es nicht am Platze war. Treffende 
Typen: die betrunkenen Nachbarn, von Max Genth und 
0 5 o wſki, die eigenſinnige Alte von Luiſe 
ie 
Holtzendorff, Hertha Spangenberg als Magd. 
Das Stück machte tiefen Eindruck. Poſen ſähe ſicher gern 
einen öfteren Beſuch der Bromberger Gäſte. : c . 


Dienstag, 22. Januar 1935 


und Land 


Die Mondfinſternis am vergangenen Sonn- 
abend iſt tatſächlich eine totale geweſen. Die 
Wetterverhältniſſe waren derart, daß den gan⸗ 
zen Abend über kein einziger Stern vom Him- 
mel herableuchtete und der Mond weder ver⸗ 
dunkelt noch entdunkelt zu ſehen war. 


Zuwachs im Zoo. In einem launigen Kom⸗ 
munikat gibt die Direktion des De 
Gartens bekannt, daß die Löwin „Diana“ am 
Freitag zwei Junge geworfen hat. 


Folgen der Glätte. Die geſtern auf den 
Straßen entſtandenen Glatteisſchichten wurden 
Urſache mehrerer Unglücksfälle. So ſtürzte die 
in den Na e heimkehrende 63jäh⸗ 
rige Kunigunde Kloczek aus der ul. Marcelego 
Mottego 7 und erlitt einen Beinbruch. Die Ver⸗ 
unglückte mußte von der Rettungsbereitſchaft 
nach Anlegung eines Notverbandes in das 
Städt. Krankenhaus gebracht werden. — In 
der St. Martinſtraße verunglückte Antoni 
Pietrzak aus der Przemyſlowa 40 und brach ſich 
ebenfalls ein Bein. Er wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft zur ſofortigen Operation ins Städt. 
Krankenhaus geſchafft. 


Der Poliziſtenmörder Wyrembel iſt am Sonn⸗ 
abend ins Gefängnis nach der Miyiijla gebracht 
worden. Er ſoll im Verlauf der weiteren Ver⸗ 
nehmungen erklärt haben, daß er den ermor⸗ 
deten Schutzmann Szalkowſki in der Dunkelheit 
für einen anderen Schutzmann gehalten habe, 
dem er Nache geſchworen hätte. 


Ein dreiſter Ueberfall ijt in der Nacht zum 
Sonnabend in Naramowice verübt worden. 
Drei maskierte Banditen drangen in die Woh, 
nung des 75jährigen Wincenty Mikolajczak ein 
und verlangten Geld. Als ſie es nicht bekamen, 
feſſelten ſie den Greis und ſeine Frau und plün⸗ 
derten die ganze Wohnung. Nachdem die 
Gefeſſelten aus ihrer Zwangslage befreit hat 
ten, wurde die Polizei gerufen, die mit Hilfe 
eines Polizeihundes die Verfolgung der Ban⸗ 
diten aufnahm. Die Verfolgung war von Er⸗ 
folg gekrönt. 

In 


Diebesbande hinter Schloß und Riegel. 
der Nacht zum Sonntag Tonnte die Polizei 
eine fünfköpfige Diebesbande feſtnehmen, als 
dieſe gerade im Begriff war, im Verkauf ſchäft 
der Zentrale der Eiſenbahnergenoſſenſchaften 
am Alten Markt 46/47 einen großangelegten 
Diebſtahl auszuüben. Ein Schutzmann wurde 
auf ſeinem Rundgang der Einbrecher gewahr 
und rief durch Signal andere Schutzleute her⸗ 
bei, ſo daß die ganze Diebesbande feſtgenommen 
werden konnte. Einer der Verbrecher leiſtete 
heftigen Widerſtand und wurde dem Schutz⸗ 
mann, der ihn abführte, ſo gefährlich, daß dieſer 
von der ußwaffe Gebrauch machen mußte. 
Der Flüchtende erlitt eine leichte Fußperletzung. 
Unter den Verhafteten ſoll ſich der Wächter des 
Geſchäfts und ein Chauffeur befinden. 


à — BE — 
Wirſitz 

Tod des Staroſten. Auf der Hochzeitsreiſe in 
den Karpathen fand der Staroſt unſeres Kreiſes, 
Herr Andrzej Piotrowſki, der feinen neuen 
Poſten ſeit November 1933 bekleidete, einen 
plötzlichen Tod. Der Verſtorbene hat in Poſen 
ſeine Rechtsſtudien beendet und war längere 
Zeit Verwalter des Poſener Schloſſes; zugleich 
war er Vorſitzender der Poſener 8 des 
Legioniſtenverbandes, bis er nach Wirſitz be⸗ 
rufen wurde. 


Ein 1 ne ihr Haus hatte den Brombergern ſchon 
an 
konnte beides nur noch mehren. Allerdings kam die Atmo⸗ 
ſphäre der be Bauernſtube infol 

keiten, die der D 

nicht ſo ſtark zur | N ö 

die abgerundete Leiſtung einer fein durchgeſtimm⸗ 


und Vertrauen gezeigt. Der end 
e der Schwierig⸗ 
auſpieler machte, 


alekt einzelnen der S 
Auf⸗ 


Wirkung Als Ganzes aber war die 


Die Bäuerin wurde durch Frau 
um echten Menſchen in lebensſtarker Zuver⸗ 
ſcher Zartheit zugleich. Beſonders fein war 
Reinheit des Geſprächs mit ihrem Mann. 


g zwar Herzlichkeit 
aber zu wenig urſprüngliche Kraft. 
der Matthias Bruck. Manchmal 


endem Ausdruck. Jegliche Sentimen⸗ 
rklingen des wehmütigen Liedes ge⸗ 
en hätte, vermied er. Willi Da: 
ebensnahe in Maske und Mienenſpiel 


Jungenhaft⸗trotzig oder 


Das Viehhändler⸗Intermezzo, das die Auf⸗ 


verſtädterte Verwandte von Erna 


Rifja 


k. Vom Komitee zur Bekämpfung der Tuber: 
Tuloje. Am 10. Januar ift die Propagandawoche 
ger Bekämpfung der Tuberfuloje abgelaufen. In 
leſer Zeit wurden in unſerer Stadt eine ganze 
Reihe von Vortragsabenden abgehalten, in 
denen die Bevölkerung über die Anſteckungs⸗ 
gefahr und ihre Bekämpfung unterrichtet wor⸗ 
den ift. Auch in unjerer Stadt exiſtiert feit 
einer Reihe von Jahren eine Tuberkuloſe⸗ 
Beratungsſtelle, von der einige Zahlen über 
ihre Tätigkeit im vergangenen Jahre von Inter⸗ 
efje ſein dürften. In der Beratungsftelle waren 
im vergangenen Jahre 1133 Perſonen regiſtriert, 
von denen wiederum 388 Perſonen Mitglieder 
der Sozialverſicherungsanſtalt waren, wihrend 
der Reit, und zwar 485 Perſonen aus der Stadt 
und 260 Perſonen vom Lande, zu den ärmeren 
Bevölkerungsſchichten gehört. Aerztliche Bera- 
tungen wurden im ganzen im vergangenen 
Jahre 3051 erteilt, eee 1059, Durch⸗ 
leuchtungen 878, Aufnahmen 34, Analyſen vom 
Auswurf 682, wobei 230 Fälle poſitiv ausge⸗ 
fallen ſind, Blutanalyſen 571, andere 5 
173, Behandlung mit der Quarzlampe 1880; 
Tran und andere Stärkungsmittel wurden an 
286 Perſonen ausgegeben; die Hygieniſtin 
machte 1166 ati ei Kranken; Todesfälle 
infolge Tuberkuloſe waren im vergangenen 
Jahre 33 zu verzeichnen. 


k. Brieſtelegramme „ELT“ Vom hieſigen 
Poſtamt werden wir benachrichtigt, daß zwecks 
billiger und ſchneller Handelskorreſpondenz ſog. 
Brieftelegramme eingeführt worden ſind, dle 
auf dem Poſtamt ebenſo wie gewöhnliche Tele⸗ 
gramme nad werden und vor der Adreſſe 
den Vermerk „ELT“ tragen wer Die aufge- 
gebenen Telegramme werden auf telegraphiſchem 
Wege nach dem Beſtimmungspoſtamk weiterge⸗ 
leitet und dort mit der nächſten Poſt dem 
Adreſſaten zugeſtellt. Die Gebühr beträgt für 
mindeſtens 25 Worte 1,25 Z1., für jedes weitere 
Wort 5 Groſchen. 


Rawitſch 


— Warnung. Der Landesarme Jan Szalata, 
geboren am 8. Juni 1880 in Poſen, hat ſich am 
7. Juni 1934 aus dem Spital der mildtätigen 
Schweſtern in unbekannter Richtung entfernt. 
Da der Genannte Hang zur Landſtreicherei hat 
und die Vermutung beſteht, daß er verſuchen 
wird, Unterſtützungen zu erlangen, wird die 
Oeffentlichkeit gebeten, dem Szalata nichts zu 
geben. Es wird gebeten, von ſeinem Auftauchen 
die Stadtverwaltung von Kurnik, als ſeine 
Heimatsbehörde, zu benachrichtigen. 


Krotoſchin 


+ Rom Verband für Handel und Gewerbe. 
Für Donnerstag, 17. d. Mts., abends 7/4 Uhr 
waren die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe 
des Verbandes für Handel und Gewerbe ins 
Lokal Pachale De P einge⸗ 
laden worden. Der Vorſitzende. Herr Kürſchner⸗ 
meiſter Scholz, eröffnete die Sitzung, begrüßte 
die Verſammelten und tief ihnen ein frohes 
Glückauf! für das neue Ir zu. Darauf er 
teilte er dem Schriftführer, Herrn Seeliger, das 
Wort zum Jahresbericht. Demnach fanden im 
vergangenen Jahre vier Mitglieder⸗ und Ba 
Vorſtandsſitzungen ſowie ein gemütliches Bei- 
ſammenſein ſtatt. Die Mitgliederzahl blieb ſich 
mit 21 gleich. Herr Seeliger Joa ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem Wunſche die 50e der Mit⸗ 
glieder möge wieder die einſtige öhe erreichen. 
In Vertretung des 1 erſtattete Herr 
Bandke den Kaſſenbericht. Der Stand der Kaffe 
u als gut zu bezeichnen. Nach anerkennenden 

orten des erſten Vorſitzenden für die präaie 
Kaſſenführung wird dem Kaſſierer einftimmig 
Entlaſtung erteilt. Es folgte eine Ausſprache 
über die Veranſtaltung eines Wintervergnügens. 
Als Termin wurden Ende Februar bzw. Anfan 
März ins Auge geioht, och konnte er n 
nicht endgültig feſtgelegt werden, da qu dieſer 
e Kräfte aus Poſen olf nen ſol⸗ 
len. Zum Schluß gedachte der Vorfikende der 
Saarabſtimmung und unſerer treuen Brüder im 


Saarland. 
leiſchbeſchau⸗Vertretun m Bezirk XT 
ee e chin (Wie bois füßten bis 
leiſchbeſchau 


des Kreiſes Krotof 

auf Abruf folgende Herren die 

durch: Maciej Kowalczyk⸗Koſchmin, Antoni 
Nowakowſki⸗Krotoſchin, Broniſlaw Orlicki⸗Ko⸗ 
bylin. Näheres im amtlichen Kreisblatt Nr. 95. 


Tobrzuca 

gk. Von Zigennern beſtohlen. Im benach⸗ 
barten Eichdorp wurden dem Landwirt Adam 
Kula drei Pferdegeſchirre von Zigeunern ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei in Krotoſchin konnte zwei 
davon in einem Zigeunerwagen entdecken; ſie 
wurden dem Beſitzer zurückgegeben. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am 14. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere 
Gewinne gezogen: 

10 000 31. — Nr. 20 048. 

5000 3t. — Nr. 39 069, 40 798. 
2000 31. — Nr. 45 836, 51 170, 51 444, 75 060, 
92 789, 124 551. 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
In der 31, Lotterie fielen. bei uns 
3 Hauptgewinne zu 100000 21 

Hi Los = 10.— 21. 


* Mojener Tageblatt 


Grösste Sensation Posens ist Miss Okulta 


In Posen spricht man augenblicklich nur von Miss Okulta, dieser geheimnisvollen Frau, 


die ja auch die grösste Sensation des Jahrhunderts ist. 


Miss Okulta schafft Wunder. 


Gciesselt vollbringt sie die unglaublichsten Dinge vor den Augen des Publikums. Die 
Leute zerbrechen sich den Kopf, auf welche Weise Miss Okulta ihnen die Jacke auszieht, 


ihren im Munde eine Zigarette anzündet und andere Kunststücke zeigt, 


Wir raten allen, 


sich das Programm der Music Hall anzusehen. Es bringt für jeden etwas. Dem einen gefällt 
bestimmt die berühmte Kapelle der 12 Wienerinnen, der andere kommt ins Lachen, wenn 


er die französischen Clowns sieht, wieder anderen 
grossartigen akrobatischen Leistungen usw. usw, 


imponiert Miss Rassana mit ihren 
R. 152. 


Wollſtein 

* Das Fejt der Diamantenen Hochzeit konnte 
am vergangenen Sonnabend das Guſtav Wu- 
ſowſkiſche Ehepaar in Wollſtein begeben. Beide 
Eheleute ſind alteingeſeſſene Wollſteiner Bürger 
und erfreuen ſich noch geiſtiger Friſche. Der 

ubilar, der vor kurzem einen Unfall erlitt, iſt 
örperlich nicht mehr ſo auf der Höhe wie ſeine 
Lebensgefährtin. Auch wir ſprechen dem Jubel⸗ 
u dieſem ſeltenen Tage die herzlichſten 
Glückwünſche aus. 

* Speichereinbruch. In der Nacht vom Mitt⸗ 
= um Donnerstag erbrachen Diebe den Ge- 
trei eicher des Grafen Kurnatowſki in Goſto⸗ 
ſzyn. Die Diebe nahmen nur etwa 4 Zentner 

oggen mit, hinterließen aber dafür einen 
Drohbrief. Der Graf, der ſofort die Polizei 
benachrichtigte, übergab dieſen Brief. Die ein⸗ 
89 Unterſuchung führte bereits nui die 

pur der Täter, doch werden nähere Einzel⸗ 
heiten ſowie der Inhalt des Briefes im Inter⸗ 
eſſe der weiteren Unterſuchungen geheim gehal⸗ 
ten. Man hofft aber, die Diebe in den nächſten 
Tagen in 14 t nehmen zu können. 

* Todes x 
gen Freitag der Redakteur mE erſcheinen⸗ 
den „Oredownik für den Kreis Wollſtein“, Herr 
Ludwig Wróbel. Herr Wrobel, der in Berlin 
eine Druckerei hatte, übernahm nach dem Kriege 
die frühere Wolff me O Druckerei und gab 
obengenannte Zeitung heraus. 


* Spenden. Beim hieſigen Lokaltomitee zur 
Linderung der Not find außer einer großen 
Menge 


turalien 8846,58 Zloty an Sgen en 
eingelaufen. Das Lokalkomitee ſagt allen freund- 
lichen Spendern herzlichſten Dank. ER 

4 Apfelſinen. Die erſten langerſehnten billi- 
gen Apfelſinen ſind nun endlich angekommen 
und werden in allen Delikateßgeſchäften ftart 
begehrt und gekauft. Leider iſt nur ein gerin⸗ 

r Zeil dieſer geſchätzten Ware eingetroffen, jo 
95 viele die N ihres ſcharfen Appe⸗ 
tits noch auf eine Weile zurückſtellen müſſen. 
Der Preis beträgt durchſchnittlich in allen Ge⸗ 
ſchäften für ein Kilogramm 1.30 JL 


Scholken 
Saarfeier 


Anläßlich des überwältigenden Abſtimmungs⸗ 
ſieges an der Saar hatte der Verband für 
Handel und Gewerbe zu einer Saarfeier am 
Dienstag, 16. d. Mts., abends 7 Uhr in den 
Räumen des Herrn Magdanz eingeladen. Etwa 
86 Volksgenoſſen aus Stadt und Land hatten 
ſich zu 110 eier eingefunden. Mit dem Liede 
„Großer Gott, wir loben dich“ wurde die Feier 
eingeleitet. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, 

err aus wies auf die Bedeutung dieſes 

in und ſchloß mit Dankesworten an die Volks⸗ 
genoes an der Saar, Herr Kuntze, Chociſzewo, 
ermahnte, gleich den Volksgenoſſen an der r* 
tets treu par Volkstum zu halten. Herr 

agdanz wies darauf hin, wie Volksgenoſſen 
weile Strecken zu Fu rer um ihrer 
Eat gegen Bolt und Baterland zu erfüllen. 

it den Liedern 1 iſt die Saar“ und dem 
„Feuerſpruch“ wurde die eindrucksvolle Feier 
beendet. 


Gneſen ' 
tA rare In der unweit der Siad 
g egenen Zigeunerkolonie Arkuſzew ſtarb dieſer 
age die 38jährige 9 Alekſandra 
Szynklewſka. Sie e p acht Kinder, von 
denen das üngite aum 5 Monate alt ift. Bes 
kanntlich find bei den Zigeunern Hochzeit und 
Begräbnis die größten Feste und ſie werden 
— heute mit allen erdenklichen eremonien 
begangen. So wurde die Verſtorbene, angetan 
mit einem blauen Kleid, roter N und 
buntem Halstuch, geſchmückt mit vielen Ringen, 
von ihrem Manne ka in den Eichenſarg ge: 
legt. Nachdem die Tote unter Abſingen vieler 
Trauerlieder in die Kirche ng worden 
war, begann die . er mit Muſik und 
Tanz. m Tage darauf fand dann erſt die 
eigentliche Sa ſtatt, wobei der Zigeuner⸗ 
chor das „Salve Regina“ und pe e ungas 
riſche Lieder anſtimmte. . 
ſchienen der Mann der Verſtorbenen und die 
Kinder ganz unbeeindruckt von dem plötzlichen 
Verluſt der Mutter zu ſein. . 


Raſchkow 


ke. Jahrmarkt. Am 16. d. Mts. fand hier 
ein Kram⸗ und Viehmarkt ſtatt. Infolge der 
Kälte und der niedrigen Preiſe war jedoch ſehr 
wenig Vieh aufgetrieben. ehr ga K 
koſteten bis 200 Veotn. Auch die — * 
auf dem Kramwarenmarkt war ſehr ſchwach, ſo 
daß die Händler und Kaufleute nicht auf ihre 
Rechnung kamen. Wie alljährlich, waren auch 
diesmal wieder viel Falſchſpieler erſchienen, die 
durch ihr unjauberes Handwerk manchen Leicht⸗ 
ſinnigen ſchädigten. Man benachrichtigte davon 
die Polizei, welche die frechen Burſchen, die 
von der wütenden Menge mit Stock⸗ und Fauſt⸗ 
— 11 traktiert wurden, hinter ig und 

iegel brachte. Es wäre höchſte Zeit, daß dem 
Uebel gänzlich Abhilfe geſchafft würde. 


Jarotſchin 


gk. Keine Apfelſinen. Seitdem die Polizei 
in zwei Fällen die Uebertretung der miniſteriel⸗ 
len Verordnung über den Verkauf von Apfelſinen 
um Preiſe non 1,30 Zloty je Kilo ſeſtgeſtellt 
hat, nd die Apfelſinen, die alle ſo verlockend 
in den Schaufenſtern ausgelegen haben, ver 


all. In Wollſtein verſtarb am geſtri⸗ 


| 


wunden. Man kann in keinem Geſchäft eine 
pfelſine bekommen, auch nicht als Arzneimittel. 


Pleſchen 


gk. Warnung für Nadio⸗Schwarzhörer. Am 
17. d. Mis. wurde gegen Herrn Fr. Moliniti 
in Kowalewo Strafanzeige erſtattet wegen un⸗ 
erlaubten Gebrauchs eines Radioapparates. 
M. hat eine empfindliche Strafe zu gewärtigen, 
die allen denen zur Warnung dienen kann, die 
im unangemeldeten Beſitz eines Radioapparates 
In oder unangemeldet eine Antenne eingerichtet 
aben. 


& Neue Diebſtähle und Einbruchsverſuche in 
der Joſt⸗Strecker⸗Anſtalt. Noch hat man ſich über 
die letzten Einbrüche in die rengent Rettungs- 
anſtalten nicht beruhigt, und die Unterſuchungen 
find noch nicht ee als ſchon wieder 
von Diebſtahl und Einbruchsverſuchen gemeldet 
wird. a der Nacht zum Montag vergangener 
Woche ſtahlen Diebe aus dem Garten des Mäd⸗ 
chenheims mehrere Baumſtämme ſtärkeren Uma 
fanges. Der Schaden, den die Anſtalt dadurch 
erlitt, iſt ziemlich groß. Wie in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden konnte, hatten die Diebe auf der 
ul. Podgórna einen Handel mit gejtuhlenem 
goh eingerichtet, dieſes zerkleinert und verkauft. 

n derſelben Woche denten Diebe wieder in 
das Büro der Anſtalt . Sie wurden 
aber verſcheucht. Die Diebe hatten die Frech⸗ 
heit, in einigen Minuten wiederzukommen und 
ihren Verſuch zu wiederholen; ſie wurden aber 
auch diesmal vertrieben. Dieſer Einbruchsverſuch 
wurde am 
wo die Straße noch ziemlich belebt war; er 
zeugt von der Frechheit der Diebe, die alle 
Grenzen überſteigt. Auch in das angrenzende 
155 7 wurde vor einigen 905 5 an einem 
Abend zweimal 5 In beiden Fällen 
elang es, die Diebe zu verſcheuchen. Die An⸗ 
ſtalt eht ſich gepwungen, einen Nachtwächter 
N um nicht noch größere Verluſte zu 
erleiden. 


Czarnikau 


e. Ber . der Welage. Am 16. Ja⸗ 
nuar hielt die 15 Se der Welage 
eine ſtark beſuchte Verſammlung im Bahnhofs 
hotel ab. Herr Dr. Kluſak aus Poſen ſprach 
zuerſt kurz über Steuerfragen, Reklamationen 
und die Notwendigkeit der Buchführung auch 
für Landwirte. Er hielt dann einen eingehen: 
den Vortrag über das Geſetz zur Entſchuldung 
der Landwittſchaft. In der Ausſprache zeigten 
die vielen Fragen der Landwirte und ihrer 
8 mit welcher Aufmerkſamkeit ſie das 

hema verfolgt hatten. Zum Schluß erteilte der 
Geſchäftsführer Haymann⸗Rogaſen noch wert- 
volle 1 und Ratſchläge in Sozialverſiche⸗ 
rung⸗ und Steuerfragen. 


Koſchm in 


Holzauktion. An „ Tagen wird 
von 9 Uhr vorm. ab gegen Barzahlung Brenn⸗ 
und 2er Beh aus allen Förſtereien der Ober⸗ 
förſterei Hellefeld öffentli r Am 
25. Januar bei Herrn So 8 in Kozminiec, 
am 30. Januar bei Herrn Morawſti in Rajh- 
kow, am 8. Februar bei Herrn Winter in Ro 
draſzewo, am 20. Februar bei Siebeck in Koz⸗ 
miniec. 


Goſtun 
Plötzlicher Tod. Am letzten Markttage war 
Pi 25 Gera Ber ae mit ſei⸗ 
15255 1 mite . ig i lich 0 0 zo 
agen ſtieg, fühlte er ötzlich ſo ſchwach, 
da Fiet Ant und ber Pi eholt werden 


mußten. Bevor ſie kamen, war G. bereits tot; 
ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 


Sport- Croniſt 


Deutſche Skiſpringer 
ſchlagen Schweizer Elite 


Mit glänzenden Leiſtungen warteten die deut⸗ 
ſchen Sliſpringer beim internationalen Sprung⸗ 
lauf auf der neuen Bolgenſchanze in Davos auf. 
Wenn auch keiner von ihnen an ihren Lehr⸗ 
meiſter Birger Ruud ganz heranreichte, ſo be⸗ 
legten doch Oskar Weisheit⸗Oberſchönau, Franz 
Haſelberger⸗Traunſtein und Max Meinel⸗Aſch⸗ 
berg hinter dem norwegiſchen Olympiaſieger 
höchſt ehrenvolle Plätze, wobei fie die Elite der 
Schweizer Springer aus dem Felde ſchlugen. 
Den weiteſten geſtandenen Sprung des Tages 
führte mit 68 Metern Birger Ruud aus. Ihm 
am nächſten kamen Weisheit und Haſelberger 
mit 65 bzw. 62 Metern, während der Norweger 
Knut Kobberſtad, der aufs Ganze gehen wollte, 
infolge zu weiter Vorlage bei 70 Metern ſtürzte. 


napper Sieg gegen Lodz 


A. 3. S. ſpielte am Sonntag abend ohne die 
Da vos⸗Spieler gegen L. K. S. und gewann knapp 
1:0. Die Lodzer Gäſte waren ebenbürtige 
Gegner, aber ihre Vorſtöße ſahen nicht immer 
ſo gefährlich aus, wie die n e der Poſener 
Studenten. Trotzdem konnte A. 3. S. nur durch 
einen Weiiſchuß im zweiten Spieldrittel den 
Sieg an ſich reißen. 


Abend um 11 Uhr unternommen, 


hängen oberhalb des Rieſſerſees. Schon um 


Start in Davos 


Deutſchland, das bei der GÇishodey 
Weltmeiſterſchaft den Titel eines Europamei? 
ſters zu verteidigen hatte, iſt bereits am zweiten 
Tage der Titelkämpfe ausgeſchaltet mor 
den. Nach der Niederlage durch Italien (0:2 
ging auch das Spiel gegen Polen verloren. 
Die polniſche Mannſchaft, die bemerkenswert 
gut ſpielte, ſiegte mit 3:1 (1:0, 2:1, 0:0) 
Toren. Da Italien und Frankreich 1:1 unent⸗ 
ſchieden ſpielten, beſteht für Deutſchland keine 
Möglichteit mehr, einen der beiden erſten Ta“ 
bellenplätze zu beſetzen und ſich damit für die 
Zwiſchenrunde zu qualifizieren. Das noch aus 
ſtehende Spiel gegen Frankreich kann daran 
nichts ändern. 5 

Die deutſche Mannſchaft trat zum Kampf gegen 
Polen in etwas veränderter Aufſtellung an. Es 
wurde ein ſpannender Kampf, in dem die deut⸗ 
ſche Mannſchaft zeitweilig etwas überlegen 
ſpielte. Aber wie am Vortage, verſagten 
die Angriffsreihen in den entſcheiden⸗ | 
den Augenblicken, obendrein klappte wieder dit 
Zuſammenarbeit ſchlecht. Die Polen zeigten im 
Gegenſatz dazu ausgeprägt gutes Zuſammenſpiel, 
waren ſchnell und unermüdlich. Ihr Sieg war 
vielleicht etwas glücklich, aber keineswegs un⸗ 
verdient errungen. 


Einen intereſſanten Kampf gab es zwiſchen 
Italien und Frankreich, die mit Deutſchland und 
Polen in einer Gruppe ſpielen. Die Gegner 
trennten fih unentſchieden 1:1 (0:0, 120, i 
0:1). In der Gruppe A mußte ſich die Schweiß 
gegen Ungarn ebenfalls mit einem Unentſchieden 
von 1:1, (0:0, 0:0, 1:1) zufrieden geben. 
Schweden ſiegte gegen Holland mit 6:0 (1:0, 
4:0,1:0). Favoritenerfolge gab es in Gruppe 
C. Die Tſchechoſlowakei gewann gegen Rumaı 
nien mit 4:2 (2:1,0:1, 2:0) und Oeſterreich 
ſchlug Belgien 6:1 (0:0, 2:1, 4:0). Das eim 
zige Spiel der Gruppe D, in der nur drei 
Mannſchaften jpielen, entſchieden die Kanadier 
gegen Lettland im „Spazierſchritt“ mit 14:0 
(3:0, 7:0, 4:0) für ſich. In Gruppe B ver⸗ 
lor Polen am erſten Tage gegen Frankreich 2:3. 

Weitere Ergebniſſe des erſten Tages waren: 
Schweiz Schweden 6:1, Kanada — England 4:2, 
Ungarn — Holland 6:0, TſchechoſlowakeiOeſter⸗ 
reich 2:1, Rumänien — Belgien 2:1 


Deutſcher Viererbob | ” 
ſiegte inGarmijh 


Mit dem Rennen um die Meiſterſchaft im 
Viererbob fand geſtern der erſte Teil der Deut⸗ 
Jhen Winterſportmeiſterſchaften in arte 

artenkirchen einen eindrucksvollen Abſchluß. 
Glänzender Sonnenſchein lag über den * 
z | 
erſte Mittagsſtunde pilgerte eine unabſehbare 
Schar von Sate die Zugan — e zur 
Bobbahn hinauf, um den großen Wettkampf der 
Viererbobs mitzuerleben. 5 ſiegte der von 
Walter Trott geſteuerte Thüriger Bob „Er⸗ 
furt“ vor Weltmeiſter Hans Kilian und Capa i 
drutt⸗Schweiz. 


Neuer deutſcher Eisſchnellaufrekord 

Im Eisſtadion zu Garmiſch wurden die Deut 
ſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften bei 10 Kältegraden 
in den Einzelwettbewerben mit den Kürläufen 
beendet. rnt Bater⸗ Berlin und Maxi 

erber⸗ Münden 8 ihre Titel im 

inzel⸗ und Paarlauf überlegen. 

Nach beinahe 40 Jahren iſt der deutſche Eis⸗ 
(önellhufrelorb. über 10000 Meter, ie der 
Münchener Julius Geyler am 18. Januar 1896 
N nn ur 1 2 lee verbeſſert — 

en. In der letzten Prüfung zur utſchen 
Meiſterſchaft kam der Meiler Willy Sandtner⸗ 
München auf 18:14.1. Die Leiſtung iſt um f 
bemerkenswerter, als Sandtner fi fein Kennen 
elbſt machen mis denn fein Gegner Jülge⸗ 

erlin vetmodte das Tempo nicht zu halten. 


Kurze Sportmeldungen 


Der Hallentennis⸗Länderkampf Deutſchland 
Schweden wurde von Deutſchland 3: 2 ger 
wonnen. 


+ 


um Wandertrainer des polniſchen Boxver⸗ 

a ijt der Deutſchamerikaner Billy Smith 
verpflichtet worden. Er beginnt, wie verlautet, 

ine Arbeit am 1. Februar im Poſener Boger” 
ager. N ; 
Der Boxkampf Waria—ZRP., der den 2 
einen knappen Sieg i hatte, ift mit 7:7 
a worden, jo daß beide onnie 
je einen Punkt erringen. Der Weltergewichts⸗ 
kampf Aniola—Taborek wurde wegen der langen 
Unterbrechung für ungültig erklärt. 


Wer von den 


Poi- | 
Abonnenten 


das „Poſener Tageblatt“ 
für den Monat Februar 
noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 


Beſtellzettel zur gefl. Verwen⸗ 
dung in dieſer Nummer auf 
der Anzeigenſeite. 


| Wirtfhaftszeitung des Pofener 


Die Saar als Brücke zum 
allgemeinen Wirtschafts-Frieden 


h Durch den überwältigenden Sieg Deutsch- 
Wei an der Saar ist in den Spannungen der 
eitpolitik eine Auflockerung eingetreten. 
pees Ereignis benutzte der Führer und 
Peichskanzler erneut dazu. Frankreich die 
a edenshand zu reichen, indem er sich für 
2 enge Zusammenarbeit mit allen Nationen 
sprach und hieran lediglich die Bedingung 
er Gleichberechtigung Deutschlands knüpfte. 
ufgabe der Staatsmänner ist es, aus dem 
ersöhnungsangebot nunmehr die Konsequen - 
Er zu ziehen und alle jene Fragen einer Be- 
ein gung entgegenzuführen, die heute noch 
wem Wiederaufbau des Weltverkehrs im 
ege stehen. ; 


Ein kurzer Rundgang durch die internatio- 


Nale Wirtschaft lehrt, dass Ansätze zu einer 


rung teilnehmen zu lassen. 


Oniunkturbelebung wohl überall vorhanden 
nd, dass aber die Auftriebskräfte, die über- 
nizend aus der Nationalwirtschaft stammen, 
icht ausreichen, sämtliche Völker an der Bes- 
Was zunächst 
eutschland betrifft, so liegt hier der Beschäf- 
Rungsgrad seit dem Herbst 1934 verhältnis- 
Assig hoch, und es ist zu hoffen, dass das 
Wifometer nach Ueberwindung des Winters 
eiter steigen wird. Im Augenblick hört man 
elegentlich Klagen aus Kreisen des Einzel- 
andels über Absatzmangel; dabei wird aber 
A. sessen, dass die Hamsterwellen in den Mô- 
tten September und Oktober v. J. und das 
ute Weihnachtsgeschäft einen Teil der Be- 
arfsdeckungen vorweggenommen haben, 80 
ass automatisch ein Rückschlag zu erwarten 
Er Die Reaktion verläuft deshalb etwas 
Wittser als sonst, weil diesmal zwischen dem 
ka inachtsgeschäit und den Saisonschlussver- 
kauen eine Spanne von über vier Wochen 
Bet die so manchen zu veränderten Dis- 
ositionen zwang. Weite Kreise warten mit 
t ren Einkäufen auf die Inventur, andere deck- 
45 sich bereits Ende vorigen Jahres ein, da 
= mit ihren Anschaffungen nicht 50 lange 
arten wollten. An der po Linie der 
dwicklung ändert sich dadurch nichts; denn 
e Industrie ist mit Aufträgen reichlich ver- 
Sehen und hat noch für lange Zeit Arbeit, Die 
erhöhten Einkommen müssen sich aber 
Wangsläufig in einem Wiedererwachen der 
auftätigkeit beim Einzelhandel auswirken. 
Recht lebhaft bleibt das Geschäftsleben in 
der Ossbritannien und in den Ländern 
es Pfundblocks. Zwar sieht es so aus, als 
Sei die Binnenkonjunktur Englands auf ihrem 
Höhepunkt angelangt, das Imperium hat jedoch 
Sa viele Hilfsauellen, dass es sich auf dem 
jetzt erhöhten Niveau mit Erfolg behaupten 
ann, Hinzu kommt, dass der britische Aussen- 
handel die Tendenz zur Ausweitung erkennen 
Asst, und dass sich viele wirtschaftlich ge- 


\ Sünde Länder um englisches Kapital bemühen, 


A 


alier 


nic 


dus k 


ein Vorgang, der letzten Endes auch zur Akti- 
vierung des Exportes beitragen hilft. Erinnert 
i in diesem Zusammenhange nur an die 
ünsche Dänemarks nach einer Pfundanleihe, 
benso scheint in Polen Neigung zu bo~ 
stehen, auf den englischen Kredit etwas stärker 
gurückzugreifen. Auch die hohen Bezüge der 
poweletunſon verdienen in diesem Zusammen- 
hans Erwähnung. Die Dominions und Kolonien 
Naben gleichfalls alle Veranlassung, die gün- 
81487 Kapitalmarkt-Situation auszunutzen. Ge- 
tärkt wird die Stellung des Inselreiches da- 
gur eh. dass eine Anzahl von Ländern bemüht 
d, ihre Wirtschaft anzukurbeln und zu die- 
an hufe in London Rückendeckung suchen. 
vw ieser Stelle sei auf die Pläne Plandins -. 
ugewiesen, der bei der bevorstehenden 
Nterhaltung mit den englischen Staatsmän- 
yn sicherlich wirtschaftliche Probleme in den 
Crdergrund schieben wird, um seine Aufbau- 
mochten nicht stören zu lassen. — Die einst 
it grossem Elan von Belgien in die Debatte 
an orfene Idee einer engen Zusammenarbeit 
er Goldblockländer erweist sich 
bonner mehr als ein Truggebilde. Die jüngsten 
ölländisch - belgischen Wirtschaftsbesprechun- 
Se zeitigten auch nicht ein einziges Abkom- 
eg) das diesem Ziele entsprochen hätte; denn 
* Deflationsprozess, mit dem diese Staaten 
ten dem Preisstand der untervalutarischen 
Rinder anpassen wollen, ist ja das stärkste 
ndernis für den Wiederaufstieg, und so er- 
ù st sich denn ein Ausgleich der verschiede- 
en Interessen als völlig aussichtslos. 
glleberdies droht Frankreich, das im 
ioldblock die Führerstellung einnimmt, sich zu 
Clieren, indem das Pariser Kabinett den Weg 
bud „ Experlmentierens einschlägt, den die 
te stigen Verwandten der französischen Na- 
a nicht mitmachen können, da es ihnen hier- 
z in Macht und Kraft gebricht (man denke 
IM an die Schwierigkeiten Mussolinis). 
85 Mer wieder durcheilen die Welt Befürchtun- 
vers die Schweiz werde den Goldstandard 
Boassen, ebenso wollen die Sorgen um die 
čiga und sogar um den holländischen Gulden 
Lebt aufhören. Zwar sind alle die genannten 
ih der entschlossen, an der heutigen Parität 
“rér Währungen festzuhalten, aber man weiss 
W. riahrung, dass alle guten Vorsätze ins 
wenken geraten, sobald die Ereignisse zu stark 
Iaq den, Die Gefahren, die in einer solchen 
sio ên Situation liegen, sind ohne Kommentare 
zug DAT Es wäre jedenfalls eine nicht aus- 
rucdenkende Tragödie, sollte ein neuer Wäh- 
leinsskerieg aller gegen alle das zarte Pflänz- 
mit ertrauen, das sich eben erst entialtet, 
der rauher Hand vernichten. Ein Chaos mit 
und damit verbundenen sozialen Spannungen 
d Verwüstungen wäre allerorts die Folge. 
t Washington hat man offenbar trotz 
er Nackenschläge noch nicht eingeschen, 
Diner de amerikanische Wirtschaft auf die 
gela n mit Experimenten nicht zur Gesundung 
ment zan kann. Zwar lässt das Staatsdeparte- 
Sa durchblicken, dass die Handelsvertrags- 
55 andlungen mit Brasilien und Columbien 
re dem Abschluss ständen und die Be- 
echungen mit Belgien und der Schweiz zute 


Fortschritte machten. Auch mit Canada be- 
müht man sich um einen Reziprozitätsvertrag. 
Deutschland gegenüber zeigt man aber die 
kalte Schulter. In Washington führt man zwei 
Gründe für dies Verhalten an: 1. die Diskri- 
minierung amerikanischer Besitzer deutscher 
Schuldverschreibungen, namentlich, der Dawes- 
und Voung-Anleihe, und 2. Deutschlands Er- 
klärung, es werde im Jahre 1935 den Grund- 
satz der Meistbegünstigung im Verhältnis zu 
den USA verlassen. Beide Einwände greifen 
nicht durch. Was die Schlechterstellung der 
Inhaber deutscher Anleihen in der Union be- 
trifft, so sei darauf verwiesen, dass England, 
Holland, die Schweiz und andere Länder sich 
in der Weise zu helfen wussten, dass sie sich 
im Interesse ihrer Kapitalisten bereit erklärten, 
deutsche Waren anzunehmen. Mit einem ähn- 
lichen Schritt der Union würde sich das ganze 
Problem von selbst lösen und die Unstimmig- 
keiten aus den Beziehungen beider Länder ver- 
schwinden. Nun zur Meistbegünstigung: Die 
Kündigung des alten Handelsvertrages erfolgte 
vorsorglich nur deswegen, weil man in dem 
neuen den gegenüber früher stark veränderten 
Verhältnissen Rechnung tragen muss. Ab- 
weichungen oder Ausnahmen von dem Prinzip 
der Meistbegünstigung können noch nicht ähre 
Berechtigung an sich in Frage stellen. Die 
Amerikaner, die irüher Deutschland sehr gut 
verstanden, können sich plötzlich mit ihm nicht 
mehr verständigen. Würde sich die Washing- 
toner Administration einmal die Mühe machen 
einen Ausgleich zu suchen, dann dürfte es auf 
Grund der zahlreichen Abkommen, die Deutsch- 
land in den letzten Monaten mit seinen näheren 
und ferneren Nachbarn getroffen hat, nicht 
schwer fallen, einen solchen zu finden. Einst- 
weilen aber treibt man drüben die Politik der 
Kalten Schulter und glaubt, in Südamerika und 
Asien bessere Geschäftsmöglichkeiten erspähen 
zu Können. Rein spekulativ gesehen. mögen in 
den eben genannten Länderstrecken die Ab- 
sätzehancen tatsächlich grösser sein, aber die 
solideren liegen sicherlich In den alten grossen 
Industriestaaten. 


Der Welthandel muss wieder zu seinen 
Rechte kommen, soll die Not in allen Ländern 
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eln Ende nehmen. Wenn eine so reiche Nation 
wie die Engländer auf ihrer Insel trotz aller 
Wirtschaftsbelebung noch über 2 Millionen 
Arbeitslose beherbergen, so geht daraus her- 
vor, dass nur gemeinsame Anstrengungen das 
gemeinsame Leld zu mildern vermögen. Vor- 
Aussetzung hierfür ist die Bereinigung der 
strittigen politischen Komplexe, bessere Ver- 
teilung des Goldes und Lösung des Weltschul- 
denproblems, damit der Stellungskampf im 
Kreditkrieg endlich einmal aufhört. 


—— 


Steigender Inlaudsverbrauch von Spiritus 
in Polen 


Im Jahre 1934 wurden in Polen für den, Ver- 
brauch im Inland 48.2 Mill. Liter 100%iger 
Spiritus abgesetzt gegenüber 43.1 Mill. Liter 
im Jahre 1933. Von der Gesamtmenge wurden 
26 Mill, Liter für Genusszwecke (1933 25.1 Mil- 
lionen Liter) und 22.2 Mill. Liter für technische 
Zwecke (18 Mill. Liter) verbraucht. Der er- 
höhte Absatz ist, wie aus diesen Ziffern zu er- 
sehen ist, fast ausschliesslich auf den grösseren 
Verbrauch für technische Zwecke zurückzu- 
führen. Die Einnahmen des. Staatlichen Spiri- 
tusmonopols betrugen im Jahre 1934 327.4 Mil- 
onen 21 gegenüber 311.7 Mill, zł im Jahre 33. 


Der Absatz polnischen Getreides in Holland 


Nach amtlichen holländischen. Mittellungen 
wurden im Jahre 1934 nach Holland an Ge- 
troide aus Polen eingeführt: 9 202 t Roggen im 
Werts von 187 000 holl. FI, 4688 t Gerste im 
Werte von 244000 h. FL, 1469 t Hafer im 
Worte von 41000 h. FL Der Gesamtwert der 
Einfuhr polnischen Getreides betrug demnach 
472 000 h. Fl. 


Zusammenlexung in der polnischen Kohlen- 
industrie 


Die Kohlengruben- und Industrie-Geselischaft 
in Grodziec (Dombrowaer Revier) hat auf ihrer 
letzien Weneraiversamminng beschlossen, ihre 
Betriebe für 1% Jahre der Bergbau- und Indu- 
strlegesellschaft „Saturn“ zu verpachten. Der 


Beschluss wurde mit den bestehenden Schwie- _ 


rigkeiten in der polnischen Kohlenindustrie be- 
gründet, welche die Unternehmen zwingen, 
durch eine Starke Konzentration die Produk- 
tionskosten berabzusetzen. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börsenstimmungsbild 


Posen, 21. Januar. Die Aufwärtsbewegun 
ist in der abgelaufenen Woche zum Stillstan 
gekommen. Zwar kletterten zu Beginn der 
Woche die Kurse einiger Papiere, doch konnten 
alle nicht den erreichten Höchststand aufrecht- 
halten. Schade, dass die Börse keinen Sinn für 
Festlichkeiten hat, Bestimmt war es der Tag 
wert, an dem die 4proz. Pog, Landsch. Kónver- 
sions-Pfandbriefe mit 50 notierten. Man 
müsste schon die Börsennotierungen vor wenig- 
stens 5 Jahren durchsehen, um einen solchen 
Kurs aufzufinden. Und was noch wichtiger ist: 
die Fifektenkundschait der Banken machte 
wieder frohe Gesichter. Man konnte wieder 
bemerken, dass das Material, das an den Markt 
kam, nicht unbedingt verkauft werden musste, 
denn die Verkäufer hielten an ihren Limiten 
fest. Wohl oder übel mussten die Käufer die 
Kurse erhöhen, wollten sie ihre Aufträge zur 
Erledigung bringen. In der zweiten Hälfte der 
Woche erfuhr das Kursniveau eine b- 
schwächung, die jedoch grösstenteils nicht über 
1% hinausging. Zu den ermässigten Kursen 
war die Nachfrage grösser als das Angebot, so 
dass wiederum eine leichte Befestigung eintrat. 
Es hat den Anschein, als ob auch dieser Still- 
stand bald überwunden sein wird. 


Die 4proz. Pos. Landsch. Konv,-Piandbriefe. 
die, wie oben erwähnt, sich bis auf 50% bessern 
konnten erlitten gegen Ende der Woche einen 
Rückgang auf 49%. Der Umsatz, war gut ge- 
halten. Von dem Kurse von 49% mussten die 
proz. Zioty-Piandbriefe der Pos. Landsch 
schliesslich 1% hergeben. Ein grösseres Ge- 
schäft zeigten die 4%proz. alten Dollarpiand- 
briefe. Zwar gingen sie ebenfalls von 49% aut 
45% zurück, doch waren die Beträge, die zur 
Notiz gelangten, recht erheblich. Ruhig eben- 
falls bei 48% lagen die 4% proz. amort. Gold- 
dollar-Pfandbriefe der Pos. Landschaft. Bei 
Bank Polski erwartet man eventl. eine nock 
köhere Dividende als S%. Die Aktien erfreuten 
sich daher einer regen Nachfrage, der Kurs 
war nach 97% bald wieder auf und stieg 
schliesslich auf 98%%. Die Sproz. Poln. kon 
vertierungs-Anleihe notierte unverändert 65%. 
Die 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe befestigte 
sich auf 115%%. 


Uebrigens dürfte die Mitteilung von Interesse 
sein, dass die Lubońska Fabryka Drozdzy 
dawn. G. Sinner für Aktien für 1933/34 eine 
1 von 5% ausschüttet, die bereits zahl- 

ar ist. \ 


Posener Börse i 
vom 21. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . „ 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G-Z). x. > 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. - 
4% % Gold-Amortis.-Doilarbriefe der 
Pos, kandschatt |... ©... 

4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
CCC 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IN 
4%% Zloty - Piandbriefe 8 


4% Prämien-Invest.-Anleihe . 
3% Bau-Anleihe. . s.o a 


Bank Polskk "MI. 3:9; À 
Bank Cukrownictwa . .. 


Stimmung: ruhiz. 


sdh er‘ 


Warschauer Börse 
Warschau, 19. Januar 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Privatpapiere 
wär heute sehr lebhaft gefragt, es überwogen 
jedoch im allgemeinen Kursrückgänge. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
(Sirie I) 47, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
65.50---65.25, 5pröz. Eisenbahn- Konvert.-Anl. 
61.15, proz. Dollar-Anleihe 75.50, 7proz. Stabi- 
Iisierung-Anleihe 71—-70.88--71.13—71.50, 7proz. 
Pfandbriefe d. Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfand- 


briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 


der Bank Gosp. Kraji. II. Em. 83.25, 8proz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 5%pũproz, L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. VII. Ém. 81, 5%proz. 
Kemmunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj, 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. II.—III. u. III. N Em. 81, 
proz. Piandbrieie der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 53, Sproz. Piandbrieſe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 61.25—62, 
Sproz. Píandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Czenstochau 1933 50, Sproz. Piandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Kalisch 54, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Kalisch 
1933 48.25—-49, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 52.75, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Petrikau 
1933 49.50, Sproz. Piandbriefe der Tow. Kred. 
der Stadt Radom 1933 44,50, 5proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Siedlec 1933 41. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte ruhige, be- 
hauptete Stimmung. 


Bank Polski 96.50 — 96.75 (97.75), Liipop 10.30 
(10.30), Haberbusch 41 (41.75). 


Amtliche Devisenkurse 


19 1. 19 1. 18 1 ‚18 1. 
Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam. . . 1357.05] 358.85 357.15] 358.95 
Berlin . 211.70 213.700 211.70] 213.70 
Brüssel „ . 1128.44] 124.06 123.49] 124.11 
8 HESE = | = — 
en . 25.78 26.04] 25.79 26.05 
New Vork (Scheck) f — | — [5.27%] 5.33 ¼ 
Paris 34.851 35.02] 34.88 35.02 
Prag. 22.08] 22.180 22.08] 22.18 
„eee e a EE Ss — — 
Oslo n — — — — 
Stockholm . 1382.95 134.25] 133.00) 134.30 
Danzig 6% Neid, — 1172.41 173.27 
Zürich . . . 171021171 881171011 171.87 


Tendenz: schwächer 

Devisen: Die’ Geldbörse wies ruhige Stim- 
mung mit schwächeren Schattierungen auf, die 
Kursrückgänge waren im allgemeinen un- 
bedeutend. i 

Im, Privathandel wurde gezahlt: Dollar 
5.28%, Golddollar 8.90%--8.91, Goldrubel 4.58 
bis 4.59, Silberrubel 1.61 1.63. Tscherwonez 
1.18--1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen; Danzig 
172.85, Kopenhagen 115.70, Montreal 5.29, New 
York Scheck 5,30%, Oslo 130.20. 

ı Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 
Danzig, 19. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Fork 1 Dollar 3.0670-—3.0730, London 1 Piund 


Ar. 18 


Sterling 1495—14.99, Berlin 100 Reichsmark 


122.93—123.17, Warschay 100 Zloty 57.79 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10--99.30, Paris 
100 Franken 20.19 20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.79—207.21, Brüssel 100 Belga. 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.79--12.82, Stock- 
holm 100 Kronen 77.12-77.28, Kopenhagen 
100 Kronen 66.80-66.94, Oslo 100 Kronen 75.12 
bis 75.28. Banknoten: 100 Złoty 57.80-57.91 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbildl, Berlin, 21. Januar. 
Tendenz: Wenig verändert. Bemerkenswert 
war dass heute der Diskontsatz für die unver- 
zinslichen Schatzanweisungen um %% herab- 
gesetzt würde, ferner wurde der Ausgabekurs 
für die 4% Aigen 1937 fälligen Schatzanweisun- 
gen auf 99% heraufgesetzt. Der Effektenmarkt 
lag ruhig und ohne besondere Veränderungen. 
Vom Publikum lagen kleinere Kaufaufträge 
vor, während die Kulisse teilweise Glatt- 
stellungen vornahm, Die ersten Notierungen 
waren kaum bis verändert. Lediglich 
Feldmühle (minus 1%) und Erdöl (minus 1) 
waren nennenswert niedriger. Reichsbank, 
Charlottenburger Wasser, HEW setzten unver- 
ändert, Farben %% höher ein. Harpener. Gel- 
seukirchen und Siemens gewannen je 4%. Am 
Rentenmarkt wurde späte Reichsschuldbuch- 
forderungen erstmalig über Tarif gehandelt. 
Stahlobligationen befestigten sich um %, wäh- 
rend Altbesitz 20 Pfennige und Umschuldungs- 
anleihe 15 Pfennige verloren. Zinsvergütungs- 
scheine waren etwas fester. Der Tagesgeld - 
satz ging welter auf 3%—3N% zurück. 


Ablösungsschuld: 110%, 


Märkte 
— — — 

Getreide. Posen, 21. Januar. Amtliche 
Notierungen für 300 kg in Złoty frei Statioy 
Poznan. 

Umsätze 
Roggen 180 t 1550 21. 
Richtpreise: 

Roggen usa „ „ „ „ S e oh 
Wel ren 1 e 15.50-16.08 
Braugerste . 21.25-22.00 
Einheitsgerste . 20.50-20.76 
Sammelgerste s » a « 19.00—19 50 
BEIRENS Ar Ti 15.25—15.75 
Roggenmehl (65%) = » « = » 20.75—21.7i 
Weizenmehl (65%) . + + 23.00—23.50 
Roggenkle ie a < 10.00-11.08 
Weizenkleie (mittel) + » .  9.75—10.2& 
Weizenkleie (gröb) > « + » x» 10.50-11.08 
Gerstenklis . > v s a 10.25—11.75 
Wintertaps ; s » » » « «„ „a 41.00-44.00 
Leinsamen „ s a 4800—4500 
Sent! „ „ „ „„ . 40,00-—43.06. 
Sommerw icke . 23.00-25.00 
Viktoriaerbs en. 39.00—42.00 
Folgererbsen . . 32.00-35.00 
Blaulup inen 8,50—9,00 

Gelblupinen » » e e s »_ 10.00-10.50 
Seradela .. „ „ „ „ „ 11.00-13.00 
Klee, rot. ren 130.00 110.00 
Klee, rot, 9 798. 1355.00—165.00 


Klee, weiss 
Klee, schwedisch . . 
elb, ohne Schalen 


Klee, 70.00-80.00 
Wundklee . .. œ 80.00 100.08 
Timothyklee. 4 s » 60.0070. 00 
Ray gras 80.00—90. 00 
Weizensitoh, lose 2.50—2.70 


Weizenstroh, gepresst 
Roggenstrob, lose . 


Haferstroh, lose 


i 
5 


„ „ „% „„ „% „% „ „% „% „% „„ „„ „ „% „„ „ „44 „ „„ „46 
= a „„ „„ „ „% „ „ „„ „ „ „„ „ „% „„ „„ „ „„ „ „„ „„ 


Haferstroh. gepresst 425—4.50 
Gerstenstroh, lose y 
Gerstenstroh, gepresst 2.85—3.05 
* lose 1 ri 3 
eu, gepresst. „ 

Netzehen, lose 8.50—9.00 
Netzehen, gepresst 9.00 —9.50 
Leinkuchen o 17.25—17. 75 
Raps kuchen 13.26—13.50 
Sonnenblumenkuchen . 18.50-19.00 
Sojaschtrot . » s s » 20.00—20,50 
Blauer Mohnnn . 


Tendenz: tubig 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1355 t, Weizen 212,5 t, Gerste 470 t, Hafer 67 t 
Roggenmehl 62.5 t, Weizenmehl 21 t, Roggen« 
kleie 112 t, Weizenkleie 50 t, Gerstenkleie 15 t 
Viktoriaerbsen 15 t, Raps 3 t, Leinsamen 20 t. 
Luzerne 15 t, Rübensamen 10 t, Stroh 10 t, 
8 2 Da 15 t, Pilanzkartofieln 15 t. Wolle 

38 t. 

Getreide. Bromberg. 19. Januar. Amt- 
liche N 9 2 der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze. Roggen 547 t 15.40 bis 
15.50 zł. — Richtpreise: Roggen 15.25-15.50, 
Weizen 15.,50—16, Braugerste 21.50—22, Ein- 
heitsgerste 18.75—19.25, Sammelgerste 18 bis 
18.50, Hafer 15.50-15.75, Roggenkleie 10.25 bis 
10.75, Weizenkleie, grob 10.50—11. Weizen- 
kleie, mittel 1010.50, Gerstenkleie 11.50 bis 
12.50, Winterraps 40—42, Winterrübsen 38—39, 
Leinsamen 42—44, Senf 40—43, Sommerwicken 
25. —20, blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28 bis 
31. Viktoriaerbsen 37—42, Folgererbsen 28—33, 
blaue Lupinen 825—9, Rotklee 110—130, 
Weissklee 85—100, Gelbklee entschält 72—80, 
Timothyklee 55—65, Netzekartoffeln 2.50—3, 
Kartoffelflocken 11—11.75, Leinkuchen 17 bis 
17.50, Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumen- 
kucken 17.25—18.25, Kokoskuchen 15—16, 
Scjaschrot 20.50-—21, Netzeheu 8—9. Stimmung 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1100 t, Weizen 196 t, Hafer 17 t, 
Gerste 75 t, Einheitsgerste 120 t, Sammelgerste 
30 t. Roggenmehl 89 t, Weizenmehl 75 t, Rog- 
genkleie 58 t. Weizenkleie 32 t. 


f 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
für den Anzeigen⸗ und Reklameteil? Haus 
Schwarzkopf. — Drud und Verlag: Concordis 
Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyntecka 6. 
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Haus in Berlin W. 
ſehr gut gelegen, ca. 18 000 Rmk. Jahres⸗ 
miete, 43 000 Rmk. belaſtet, günſtig zu ver⸗ 
kaufen oder gegen gleichwertiges Grundſtück zu 

tauſchen geſucht. Angebote unter „Wer 306“ 

befördert Towarzyſtwo Reklamy Miedzynaro⸗ 

do wej, Katowice, Rynek 11. 

SNN U „Si noxid“- Zünder, Giesche 
Hartschrot, besten Filzpfropfen. 
Gleichfalls empfehl 

zum Wiederladen: „Sinoxid“-Zünder, 

diverse Pulver, Pfropfen, Giesche Hartschrot. 

Bekannte Fabrikpreise. 


J. Specht Nast., 
Fr, Ratajezaka 3. Gegr. 1 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehistorm angepaßt. empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen . mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Lungenheilanstalt 
Waldsanatorium Ohernigk, Bezirk Breslau v2 


kostenlos. Jagdpatronen — Weltpatronen. 


Geladen mit Ia Blättchenpulver 


Nr. 329 
Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen 
eigener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl- 
kopfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensonne 
— „Kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Ein- 
richtung — Zimmer mit fliessendem Warm- und 
Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — 
„Mässige Preise — 3 Aerzte 


Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny 


Kantaka 6, II. Stock 


9—1 u. 3—6 Uhr. 
Tel. 51 88. 


Poznan, 
861. — Tel. 1338, 


7 


Um eine nutzbringende Ware nach Polen 
zu importieren (Niederlage in Poſen), 


ſuche ich Teilhaber 


mit 30 000 zł. Mitarbeit bevorzugt. Per- 
handle ausſchließlich mit direkten Intereſſenten. 
Suſchriften unter 202 an die Geſchſt. d. Stg. 


fenster-dlus 


aller Art 


Spiegel-Leisten 1 ano 


und Tapeten 
empfiehlt günstig 


Glas- Großhandlung 


Inh.: J. Jözwiak 
Poznań, Półwiejska 9 


taros Tel. 22-20 Detain: 


Wir nehmen Gutscheine der 
Gesellschaft „KREDIT“ und 
Investierungsbons in Zahlung 


1 
. ee eee, 


fürDumen u. Herren |Centralny Dom Tanet 
Winter - Neuheiten Sp- z o. o. 


ul. Br. Pierackiego 19 
in grosser. Auswahl 


p (fr. Gwarna) 
Tomasek, nen. || Linoleum 
Kaufe ständig alle Sorten 


Teppiche 
Oachstuche 


9 echte Perser - Brüchen 


Lumser er Perser-Teppich 
selten gute Stücke 


m zu verkaufen ammm 
Gefl. Off. unt. 200 an die Geschst. d. Ztg. 


Hüte 


„Zjednoczeni“ 


Poznań, ul. 27 Grudnia 16. 


Tuchlager vereinigter Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 
Bielsko 
Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


Geſucht zum baldigen 
Antritt 


Eleve o». Aſſiſtent 


mit höherer Schulbildung 
vorwiegend für Hofdienſt 
Polniſche Sprache Be 
dingung. Zeugniſſe ein⸗ 
zureichen an 


Auskunlie 


GREIF 


-| CIESZKOWSKIEGO 8 
seit 23 Jahren in Posen 


PFERDE 


andels- und 
Emil Joseph, Wronki, Tel. 20 1 Kokosiäufer en Ermitas 


pow. Września. el 26-16. 


Aberſchriftswort (fett 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 „ 
Stellengeſuche pro wort -- —— 10 „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


2 A 
4 Verkäufe X | 


Betiſedern 
Strümpfe billiger! 


in allen Farben und lan met > 
ũ in allen Farben un 8 u P| DN 
e Qualitäten für Damen Versandhaus Ji Gänſe 
Kartoffelqueiſch und Kinder, S. Stryszyk i federn 
oſfelquetſchen, kaufen Sie gut und Pahan Co ti ent al von 
Dam ſer enge 5 A uhr Poznan, niinen 
une e e billig bei 1 Al Mareinkowskiego i Schreibmaſchinen für 2.75 an \ 
zu herabgeſetzten Breifen. IL l | Tapeten, Wachstuche, Haus u. Büro, unüber⸗] Daunen von 6.— 21 an, 
Landwirtſchaftliche OLS / Läufer. Leisten. troffen in Qualität, nur 3 a j A 
Sentralgen Grosse Auswaht || be Been een 
entralgenoſſenſchaft — Billige Preisel ki. Hamnel I Sta , 
Spöldz. z ogr. odp Poznań, ul. Nowa 7 Praygodzki, Hampe Woll- und Steppdecken, 
Poznan ar Poznan, Tel. 2124, größtes Lager 
Sew Mielsynſtiego 21. „Emkap‘ 
Sämtliche Büro⸗Artikel. M. Mielcarek 


Poz 


nan 
... \. Ztocamita 30. 
Größte Bettfedernreim 


gungs⸗Anſtalt 


=== Beitellungen 


auf das 


Poſener Tageblatt 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern angenommen. j 


Beitellzettel für Februar 1935 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger, find verpflichtet, diefe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


' ermässigte Preise. 


MOLENDA 
pl. Swietokrzyski 1. 


Februar 


Na luty zamawia — ür beſtellt 


Teifanfialt 
wen, 
FO, —— 


= . i 
5 Tytuł gazety | Miejscowość En K) Dämpfer 
1 Benennung der | wydawnictwa | Bezugs 95 

j i ; Be . s 

5 Beitung Erſcheinungsort Sopot geld gebühr 


1 [Poſener Tagebla 


F | Schneider 

F | Stärkewagen 

E | Sortier- 

LI cylinder 
billigst 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan, 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel 52-25. 


Pokwitowanie — QDuiffung. 


__Złoty zapłacono dais. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


den 
i Boftannahme. 
N (( nn 
Eine Gebühr für die Beförderung dieſes Beſtellzettels, welcher dem Brief⸗ 
träger mitgegeben oder in einen Briefkaſten geſteckt werden kann, iſt nicht 
zu entrichten. 


empfiehlt billigst - 
Rymarowiez. 
Pocztowa 1 und 2. 


s |jiherem, ruhigem Mieter 


AR 


TLT 
$ 7 


Das heutige Italien 


Schrifttum 


Der Staat Mussolinis. Die Verwirklichung des kor 
tiven Gemeinschaftsgedankens von Prof. Dr. 


Mehlis, 
In Ganzleinen gebunden 8,80 zł 
` Mit 21 Illustrationen nach Originalphotographien. 


Die Idee Mussolinis und der Sinn des Faschismus. Von 
Prof. Dr. Georg Mehlis. Mit einer Originalaufnahme 
und neun Zeichnungen. j 

In Ganzleinen gebunden 6,60 zł. 


Bei Faschisten und Senussi. Mussolinis Kolonialpolitik in 
der Cyrenaika. Reiseschilderungen von Dr, Richard 
Pfalz. Mit einer Karte und 55 Abbildungen. Auf 
bestem Kunstdruckpapier. 

77 In Ganzleinen gebunden 7,95 zł. 


Junges Italien. Eine Antologie der zeitgenössischen italie- 
nischen Dichtung, herausgegeben und eingeleitet von 
R. Vasari. Gebunden 9,90 zł. 


„In großen Zügen wird hier das Bild der Literatur 
und der Kritik umrissen, wie sie sich im heutigen 
Italien darstellen. In unzähligen Proben kommen mit 
kurzen Abschnitten alle Dichter zur Geltung, so daß 
man mit diesem Buch sich in großen Zügen über die 
ganze reichhaltige Dichtung Italiens informieren kann,“ 

Die Woche. 


Herausgegeben 


ra- 
org 


Italien in Vergangenheit und Gegenwart. 
von Ruggero Vasari. 
Wir heben hervor: 
Heft 1: Der korporative Staat von Giuseppe Renzetti. 
Preis 3,30 zł. 3 
Heft 4: Leonardo da Vinci von Richard Muther, Mit 
i 60 Abbildungen. Preis 4,40 zł. 
Heft 8: Nietzsches Kampf und Untergang in Turin. 
Nietzsche und Mussolini von Kurt Liebmann, 
Preis 5,30 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsen- 
dung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznań 207 915, À 


Schöne, junge 
Rajjehunde 
Rehpinjğer) zu verkaufen. 


Solacz, Podlaſfa 25 
(neben Kirche). 


— ————— 
Werbl . Taneblatl“ 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Möbl. Zimmer 
evtl. 2 ee: 
mit Küchenbenutzung, 


elektr. Licht, Bad, per Bäckergeſelle 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


1. Februar oder ſpäter 
gaser . e 
Nähere skun ilt i 
(früher Wienerſtraße) äh W. Seeliger A ng in 
am Petriplatz. in Fa. Kosmos, Poznań, - sap 
Trauringe |. Zwierzyniecka 6. bäckerei. Off. 


Feinſte Ausführung von 


Goldwaren. Reparaturen PA A 

Eigene Werkſtatt. Annahme Kf Offene Stellen L 
von Uhr⸗Reparaturen. A * aſchſtelle 
Billigſte Preiſe. Förſt er ul. Böinien 


und Feldwächter 
epg., energiſch, kräftig, 
nicht unter 25 Jahren, 
mit guten Zeugniſſen u. 
e geſucht z 
1. April 1935. 
Kramer, Jorda no wo, 
bei Ziotniki⸗Kuj. 


Meyers Lexikon 
17 Bände, billig abzugeben. 
Offerten unter 199 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Roßwerk (Goepel) 
in gutem Zuſtande verkaufe. 
Poznan, Jezycka 52. 


7 J 
Mletsgesuehe 


2—3 
Zimmerwohnung 


mit Nebengelaß von 


geſucht. Offert. unt. 115 
a. d Geſchſt. d. Zeitung. 


3—4 
Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß ſucht 
pünktl. zahlender Mieter 
ab 1. April bzw. 1. Juli. 

Nachricht erbittet 

F. Sroka 
per Adr. Kos mos-⸗Buch⸗ 
re. e Zwie· 
rzyniecka 6. 


Alles reißt sich um HELLA, 


A 8 neue, springlebendige 
Vermietungen FRAUEN-ILLUSTRIERTE 
en 3 1 Heft für 50 gr, 
zaffe @laßveranba Dampf- mit Schnittmuster 70 gr. 
heizung, elektr. Licht, fonnig, 
Hochparterre, vom 1. Marg Kosmos- Buchhandlung 
zu vermieten. Beſichtigung y j 
12 Poznan, Zwierzyniecka 6 


Schubert. 


(Vorderhaus. 
Al. Malopolſka 8. 


